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Sie RieseM dn fremticn Veschmg
Astronomische Zahlen

- WTB . Berlin , Ter HauptauSsckiutz des Reichstag trat
-rvte in die Besprechung über die Ausführung des Friedens ,
Ertrags ein . Ler ReichSschayminisler beantragte, den Posten
str den Beiatzungsausschuh von 20 aus 40 Millionen zu erhöhen ,
gf führte aus , es seien Verhandlungen mit den maßgebende«
Stellen der Besatzungsmächte ausgenommen und eS sei zu er.
hhfen, daß aus diese Weise eine Minderung der BesatzungS .
,uiitt eintritt . Um dieses zu erreichen , fei es erforderlich , auf eine
Ĥerabsetzung der Bcsatzungsstärke hinzuwirten und ferner die
Karaijonen endgültig festzulegen . Ter Rcichsschatzminister gab
fedaun noch nähere Erläuterungen der außerordentlichen Kosten,
die bis jetzt erwachsen und noch zu erwarten sind. Er gibt weiter
bekannt , daß trotz der erst kürzlich erfolgten Erhöhung auf IS

' Milliarden eine weitere Heraufjetzung erfolgen muffe . Rrufor-
berungea der Bcsatzungsmüchte und der Abschluß des vergangc,
»en Jahres verlangten diese Erhöhung.

Tr . H e l f f r r i ch bemerkte : Wenn die Angaben dO Reichs-
schatzministerS richtig seien , daß Amerika die Kosten seiner 17 000
Mann starken Okkupationsarmee uf täglich 123 000 Tollaa be.
Mer « , so seien das rund *90 Millionen Papiermark täglich
ibet rund 32 Milliarde « Mark im Jabre für 17 000 Amerikaner.
TaS sei doch eine vollendete Unmög '.ichteit. sANgeureine Zu¬
stimmung. ) Nach dem heutigen Kurs seien 500 Milliarden Mark
an Frankreich zu zahlen. Es handle sick hier gar nicht mehr um
finauzlclle, sondern um a sl r 0 n » mi s ch e Zahlen . Was heute
besetzt sei, gehr weit über die im Wasfensti lstandSvertrag er-
»Lhnten stratcglfckten Punkte hinaus . Wir müßten Festhaltung
»n dem ursprüngliche» Vertrag fordern.

Im Zeichen der rverschmelznng

Das neue Wirtschastsprogramm der Reichs-
regiernng

BcrNn, 3. Nov. (Privattel .) DaS neue Wirtschaftspro¬
gramm der Reichsregierung . das schon in den nächsten Tagen
dem Reichstag vom Reichswirtschaftsminister Dr . Scholz
milgcteilt werden wird, enthält fest umrissene Pläne nicht nur
aus dem engeren Gebiete des Reichewirtschaftsministeriums,
sondern auch in der Ernährung und insbesondere in der inne¬
ren Politik, Eisenbahnen , Wasserstraßen, Luftverkehr usw . Der
Gedanke der Reichswirlschaftsbank ist in dem Programm fallen
gelaffen, und es werden andere Mitte ' vorgeschlagen , die dem-
stiden Zwecke dienen sollen . Ter Hauptgrund für das Aus -

.geben der Idee der Reichswirtschaftsbank dürfte darin zu suchen
sein , daß das Reich zu all seinen schweren Lasten nicht auch
»och die Garantie für diese Bank übernehmen kann.

Nack der gleichen Quelle ist die Vorlage über die Einzieh¬
ung des ReichSnotopfers fertiggcstellt und wird voraussichtlich
Donnerstag oder Freitag dem Reichsrat zugeben. Sie sieht die
schnelle Einziehung eines sehr beträchtlichen Teiles des Reichs -
nowpsers — man spricht von 40 bis 50 Prozent — vor , doch
dürfte gestattet werden, diesen Betrag in zwei Raten zu
bezahlen . Jedenfalls wird das Veranlagungsverfahren abge¬
kürzt und die Einziehung de? erwähnten Teilbetrags im Laufe
beS Winters bewirkt werden.

Weitere Erhöhung der Eisenbahntarife ?
Berlin , 3. Nov . (Private !.) Wie wir erfahren , tritt morgen

der Sachverständigenbeirat des Landtags für Tariffragen usw .
im Neichsverkehrsministerium zu einer Sitzung zusammen, in
der die Möglichkeit oder Notwendmigkeit besprochen werden soll,
die Personen » und Gütervrrkehrstarife auf der Eisenbahn zu
erhöhen. Da das Anwachsen der Beförderungsgebührnisse in
keiner Weise mit dem Anziehen der Metallpreise Schritt gehal¬
ten hat , ist zu erwarten , daß der Sachverständigenveirat einer
Erhöhung zustimmen wird. Voraussichtlich dürfte die Frage
besonderer Karten zu ermätzigten Preisen für dringende Be-
tufssahrten u . a. berührt werden.

Rückgang der Erivcrbslosenziffer
WTB . Berlin , 8 . Nov. Wie aus dem Arbeitsministerium

« itgcteilt wird, ist die Gesamtzahl der unterstützten Erwerbs¬
losen im Reiche nach amtlichen Feststellungen in der Zeit vom
k. bis is . Lttober weiter zurückgegangen . Während sie am
l . Oktober nach endgültigen Feststellungen 396151 betrug, belief
>>e sich am 15 . lauf 374 083. Es ist also ein Rückgang um 21168,
Und zwar 14 457 männliche und 0711 weibliche Arbeitslose, zu
verzeichnen. Die Zahl der Familienangehörigen, die als Zu-
Magrempiänger unterstützt werden, ist von 860 238 auf 348 637
tzerabgegangen . Tie Aufwendungen an Erwerbslofenunter -
Mtzung , die in der zweiten Hälfte des September für das Reich,
bie Länder und Gemeinden zusammen 45,7 Millionen betragen
Ale , ermäßigte sich an der ersten Hälfte des Oktober auf 41,2
« Mionen Mark.

Die Milchvieh -Forderung
Widersprechende Nachrichten

Berlin , 3. Nov. (Privatteiegramm . ) Zu der Milchkuhfor -
berung der Entente liegen heute widersprechende Meldungen vor .

Ll.i4uti . iwit 4/uetLit . ymituviuf v'Mt'V vtvtt
vur die Rückgabe von 510 000 Stück Vieh, darunter 400 000 Kühe ,
bei de» , Wiedergutmachungsausschutzbeantragt und also von sich
»us aus einen Teil des geraubten Viehes verzichtet.

Im Gegensatz hierzu besagt eine Basler Meldung des
r®. T . : Aus Paris wird offiziell die Nachricht d e m en t t e r t,
*°fe die französische Regierung die Zahl der von Deutschland ab-
püicfernden Kühe von 800000 aus 400 000 herabgesetzt habe .
Frankreich habe bei der Wi . dergutmachungskommission dagegen
protestiert . Ter französische Bauer habe an den Kriegsfol-
hrn zu . schwer zu tragen/um einen solchen Verzicht rechtfcrti -
klrn zu küuueitz __

Nachdem eine nichtöffentliche Sitzung, über die wir bereits
berichtet haben, vorbergegangen war , fand am Dienstag die
erste öffentliche Sitzung des Kommunistischen
Parteitages statt. T,e Sophiensäle waren mit roten
Tüchern und roten Fahnen drapiert , im Hintergründe der Bühn«
war eine große Landkarte ausgestellt, auf der Rußland durch einen
roten Farbenklecks dargestellt, um den herum sich die anderen
Länder, in die rote Sternchen eingezeichnet waren , herumprup-
pierten . Das ganze Weltall umschlang ein breites rotes Band
mir der Inschrift : „Proletarier aller Länder vereinigt Euch !"

Anwesend waren etwa 100 Delegierte, zwei Drittel Männer und
ein Drittel Frauen . Es sind meist noch Jünglinge und junge
Mädchen . So auch unter den Zuhörern, die die Tribüne nur
mäßig füllen. Vom Zentralkomitee der Neukommunisten sind
Däumig und Stöcker anwesend. Sinowjew hat an den Kongreß
eine Botschaft gerichtet , in der er mit Genugtuung feststellt,
daß die „Bruderpartei Deutschlands" ihr Examen befriedigend
aogeiegt habe . Nunmehr sei es die Pflicht der Kommunistischen
Partei Deutschlands, sich den Linlsuncwhängigen gegenüber nicht
engherzig zu verhalten. Tie Reformer und halben Reformer
waren aus der Unabhängigen Partei ausgeschieden . Tie Kern-
lruppen der Arbeiter hätten sich für die Revolution erklärt und
nunmehr tönne man auch Toleranz üben.

Zu Vorsitzenden des Parteitages wurden Pi e ck - Berlin und
Sievert - Ehemnitz gewählt. Pieck erüsfnete die Verhand¬
lung mit der Mitteilung , daß die Kommunistische Partei Deutsch-
laues , die sich mit den Neutommunisten verschmelzen und den
Namen „Vereinigte Kommunistische Partei " anneh¬
men wolle , in der Zeit des Belagerungszustandes drei geheime
Parteitage abgehalten habe . Ter Sparla .usbund, die Grund¬
lage der Kommunistischen Parte :, stehe heute vor der Vollendung
se .neS Wcrleö. — lieber die politi .che Lage sprach Talher -
m e r , der in endlosen, teilweise ziffernmäßig belebten Ausfüh¬
rungen von der gegenwärtigen Wrrtfchaftstrpe und ihren Grün¬
den ein ausführ . rches Bich entwarf. Tie Fülle des von ihm chor-
getragenen Zahlenmaterials langweüte die Ver>ammlung sicht¬
lich . Er feierte ' dann d :e kommun :stifche Internationale als den
Beginn der proletarischen Weltmacht und gedachte des Kongresses
von Baku und besprach die astatische Politik Englands . Tie
Tritte Internationale werde in nicht zu ferner Zeit den schwar¬
zen Erdteil revolutionieren . Eingehend beschäftigte sich Talhei-
mer mit dem Verhältnis Sowjet-Rußlands zu Polen und schob
alle Schuld än dem ruffisch-potn .sch-en Kr :eg auf die Polen, die
von den imperialistischen Wejlmächren vorgeschickt worden wären,
am Sowjet -Rußland den Todesstoß zu ver .etzen .

Thomas - München berichtete über die bayerischen Ver¬
hältnisse . Er bezeichnet Bayern als Zentrum der gegenrcvolutio -
nären Bewegung von ganz M .ttel- und Südosteuropa. Der weiße
Schrecken tönne sich dort hemmungslos austobcn. Tie Macht der
Reaktion sei so start, daß die Revolutionäre es nicht einmal
wagen könnten, mit ihren Forderungen offen hervorzutreten.
Tie Münchener Räterepublik hätte erst später ausgerufen werden
dürfen . Tas vorzeitige Losschlagcn in diesem Falle hat sich als
verhängnisvoll erwiesen.

Tas Hauptreferat hielt das kommunistische Mitglied des
Reichstages, Levi , von dessen Darlegungen nur der Fall inter¬
essiert, der d :e Stellung der Kommunfftiscyen Partei zu den an¬
deren proletarischen Parteien kennzeichnet . Tie Soziald. mo-
fratie lehne er als völlig bündnisunfähig ab. Aus dem rechten
Flügei der Unabhängigen bestehen nach seiner Meinung zwei
Gruppen : Tie eine, dre pro.evarische Gruppe, müffe für den
Kommunismus gewonnen werden. Von der anderen Gruppe
aoer trenne die Kommunisten nicht nur die 21 Bedingungen
Moskaus , sondern es bestehn zwischen ihnen und den Kommu¬
nisten unüberbrückbare Gegensätze . Tie Reukommunisten besin¬
nen sich jetzt auf ihre Pflicht. Tie links von der Kommunistischen
Partei stehende kommunistische Arbeiterpartei habe zwar manche
Arbeiter für sich gewonnen, aber diese Arbeiter lönnten zurück ,
gewonnen werden.

An diese Referate schloß sich eine mehrstündige Aussprache ,
in der zunächst die von anderen Parteitagen bekannten Klagen
der Jugendlichen und der Frauen über Zurücksetzung durch die
Parteileitung vorgetragen wurden . Ein Vertreter aus Sachsen
schilderte die Herrschaft des weißen Terrors auch in Sachsen und
warf den Sozialdemokraten vor, daß sie die Arbeiter belügen und
betrugen. Ein Redner aus Bielefeld rief zur Attion auf. Tie
Partei darf nicht eine Partei der Parole sein, sondern mutz
die Partei der Aktion werden. Man mutz es ossen zum
Konflikt treiben und die Sache zum Platzen bringen.
Ohne Gewalt g .he es nicht ab. Tiefer und anoere Redner
sprachen den beiden kommunistischen Abgeordneten im Reichstag
das Mißtrauen aus : sie hätten sich ganz kleinbürgerlich par¬
lamentarisch betätigt, anstatt die Tribüne zur Verkündung kom¬
munistischer Grundsätze zu benutzen . Insbesondere hat die
kommunistische Fraktion vollkommen versagt bei
der Ausweisung SinowjewS. Ter blinde Delegierte Schönlank ,
ein Bruder des Dichters Bruno Schönlank , feierte in Versen sei¬
nes Brudes das „heilige rote Rußland " und ries für den Fall ,
daß Polen erneut gegen Rußland den Krieg eröffnen sollte, die
deutschen Arbeiter zu militärischem Beistand Sowjet-Rußlands
auf . In der weiteren Aussprache , die Fragen der Organisation
und Agitation zum Gegenstand hatte, kamen Befürchtungen
darüber zum Ausdruck , die Partei könne einem bürokratischen
Zentralismus zum Opfer fallen und drohe , in die Fehler der
alten Sozialdemokratie zu verfallen. Insbesondere wandte sich
E b e r l e 1 n vom Zentralvorsöand gegen einen Antrag auf
Einsetzung einer Pretzkommission für die „ Rote Fahne" . Eber¬
lein habe sowohl der Prcßkommission iür den „Vorwärts", wie
der Preßkommission für die „Freiheit " angehört und warnte
aus Grund seiner Erfahrungen davor, dies Vorbild aachzuahmen.

Nach den Schlußworten der Referenten wurden die .zur Or-
gvnisation und Agitation vorliegenden Anträge ■ der Partci 'ei -
tüng überwiesen, darunter ein Antrag .Rheinlands-Süd : Es möch¬
ten in Yen einzelnen Organisationen Kontrollpersonen eingestellt
werden zwecks lleberlvachung der Mitglieder auf Spitzeltätigkeit
hin, und ein Antrag , diese Kontrollperfonen nicht in öffent¬
lichen Versammlungen, sondern in geschlossenen Mitgliederver¬
sammlungen' zu wählen, da es sich , vielfach um eine illegale
Tätiateil bandeltL

Anzeigen: Tie lspallige Kolonelzeile 1 .— Jt . Die Reklamezeilt
8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluß Uhr vormittag «, für größer « Aufträge nachmittag« zuvor.

Der Abgott der Mit
Ein kalter Wind streicht durch die Straßen und läßt

! den allzu frühen Winter doppelt hart empfinden. Fröstelnd
hüllen sich die Menschen in die schäbigen Reste , die ihnen
als Kleidung noch geblieben sind ; denn zur Anschaffung
eines neuen und warmen Gewandes langt es bei den aller¬
meisten schon lange nicht mehr. Zu Hause erwartet sie das
kalte, trübe Gemach , wobei man an die Vielen , die die
furchtbare Wohnungsnot beinahe obdachlos macht, gar nicht
denken darf. Und die Mahlzeiten werden immer karger ;
die Preise steigen geradezu stündlich , und immer mehr Le¬
bensmittel und Bedarfsartikel werden einfach unerfchwing -
lich . So senkt sich das Grauen des Winters auf die Stadt ,
wie ein schwarzes Leichentuch. Während aber die große :
Masse des Volkes derart in Trübsal lebt und die nie aus- ,
setzende Not an den Menschen nagt , alle ihre Hofsnungs-
freudigkeit ertötend, sind alle Straßenecken mit Plakaten
beklebt, die in die „mit allerseinstem Komfort" ausgestat-
teten Lokale laden, wo es so lebensfröhlich zugeht , als wür,
den wir in einer Stadt leben , der Not und Elend ganz
unbekannte Dinge sind. Und immer neue Stätten dieser
widerlichen Genußsucht werden eröffnet, ein Beweis, daß
es an Kundschaften nicht fehlt, daß es sich lohnt, diesem

^ niedrigen Genußleben die Gelegenheit zu verschaffen. Daß
I neben der zermürbenden Not dieser bemmungslose Taumel
! möglich ist. daß dieses Elend und dieser Luxus nebeneinan-
der bestehen kann, will den Mitlebenden als eine Selbst-

! Verständlichkeit erscheinen . Aber der Tag wird kommen,
' wo man es einfach nicht begreifen wird , daß man diesen
Zustand einmal ertragen und geduldet hat ; nicht begreifen
wird, daß das , was man jetzt gleichsam als eine gottge¬
gebene Ordnung erachtet , von der Menschheit überhaupt
ausgehalten wurde . Aus unscheinbaren Ueberresten stelll
der Forscher versunkene Welten wieder her . Aber die kapi¬
talistische Gesellschaftsordnung, wie sie an ihrem Ausgang
war, wird er an den körperlichen Kontrasten darstellcn kön¬
nen : etlvä da? in Lumpen gehüllte arme Weib und die mit
allem Tand beladene Modepuppe, sie nebeneinander ge¬
stellt , werden das Bild dieser unseligen Zeit in erschüttern¬
der Wirksamkeit wiedergeben.

Zur Rechtfertigung ihres Daseins hat stch die kapita-
listiiche Gesellschaftsordnung allimmer auf die geistigen
Ausstrahlungen berufen, die von ihr ausgehen: sie sollen
es sein , die sie zu eineni Gut machen , das wert sei, erhalten
zu bleiben . Nicht den skrupellosen Plusmacher : den ernsten
Forscher , den selbstlosen Mann der Wissenschaft schob sie
vor, wenn der Streit um ihre Behauptung anging . Aber
es wird immer deutlicher, daß der einzige , dem es diese
herrliche Ordnung vergönnt , sich fröhlich zu tummeln und
die Wonnen des Lebens ungehemmt zu schlürfen, nur noch
der Schieber ist. Während sich die Menschheit in Oual
verzehrt, sitzt er protzig und breitspurig da , auf einem un¬
sichtbaren Throne , und läßt sich in seinem Schlcmmerda-
sein nicht beirren. Und statt verachtet und geächtet zu wer¬
den , erntet er noch Anbetung . Für ihn mußte man die
Wettrennen einführen , für ihn werden all die ekelhaften
Vergnügungsstätten unterhalten , für ihn werden all die
Verbote übertreten , die den Schleichhandel unterbinden, die
Einfuhr von Ueberflüssigem hindern wollen , der es nicht
zum wenigsten zu danken ist, daß der Wert unseres Geldes,
so ttef gesunken ist.

Dieser Schieberaeist drängt stch durch alle Poren durch
und ist einer feilen Presse geradezu das gestaltende
Lebensprinzip geworden. Was nützt eS, wenn der bürge» !

i liche Nationalökonom feststellt , daß die finanzielle Zerrüt -
^ tung der Welt, die sich in der Zerrüttung der Währungen
! darstellt, im Grunde nur dadurch behoben weiden kann,
j daß die Einfuhr verringert , die Ausfuhr gesteigert wird?
Sie hören die Konstatierungen und verzeichnen sie ; aber
das wird sie nicht abhalten , im selben Augenblick die Frei-
gebung auch der Einfuhr von Entbehrlichem und Ueber«
flüssigem zu begehren, und wird sie noch weniger abhalten
die aanze Schale ihres Geifers den Arbeitern entgegenzu -
schleudern , von deren Arbeit die Steigerung der Ausfuhr
doch in allerhöchstem Maße abhängt.

Wohin man blickt, in die LuruSgcschäste , in die Luxus-
lokale, in die LuxuSpresse , überall sieht man die Tatsachen ,

j die es ergeben, daß man in dem Schieber die wahre und
. eigentliche Gesellschastsnotwendigkeiterblickt und ehrt. Ist
, es jenen geistigen Mittelständlern , die zu einem neuen
' Bekenntnis zu der kapitalistischen Ordnung verlockt werden
! sollen , nie ausgefallen, daß man , wenn man von der Not¬
lage eines Forschers, eines Gelehrten redet, Wohl niemals

. den boshaften Hinweis auf die „hohen Löhne " der „manu-
! eilen Arbeiterschaft" unterläßt , nie aber da, 'auf verweist,
worauf zu verweisen wäre , daß der Lump, der im Schieber ,
kaffee Valuten schiebt oder Spiritus oder Zwiebeln —i
denn er schiebt ja alles —. in einer Stunde mehr errafft,
als der Mann der Wissenschaft in reiner Tätigkeit im
Jahi -e verdient?

1 E ist eben bei den Derberrlichern der kapitalistrschen Ge¬
sellschaftsordnungeine Einheit : derHaßgegendieAr -
beiter und die Verehrung vor den Schiebern ?

ifte entspringen beide der gleichen Quelle. Der Kampf der



Nr. 257 £ imnrr£tßft, bts 4. November 1920 CrfffArbeiter um die Erringung einer anderen, besferen und
gesünderen Ordnung muß ihnen ein Greuel sein, weil sie
sich nur in dreier verderbten Profitwelt zurechtfinden wol¬len . Der Sckieber aber, der den Gedanken, daß Gott dieWelt erschaffen hat, aus daß eine Gelegenheit da sei zumProfitmachen , gleichsam zur letzten Erscheinung bringt , mußihnen eigentlich als der Gipfelpunkt der kapitalistischen Orb*
nung erscheinen . Aber einer Ordnung , die nur noch den
Schieber hervoi bringt . ilim allein das „süße Dasein " ver¬
bürgt . der ist der Widerwillen und die Ablehnung der weit¬aus größten Mehrheit der Menschen gewiß . Sie wirdimmer mehr aus den Schieber reduziert, und damit ist ihre
Bankrotterklärung vollendet.

StiuMDtltit Ml kkmffncle mbtlMre
LlMWlIM

Der preußische Minister de? Innern , Genosse Severing ,hat für Preußen die ©roanifatiou Orgesch aufgelost. Die
Durchführung wird eine Kraftprobe werden. Ter preußiscbe '
Justizminister bat in einem Rechtsgutachten erklärt , der Be¬
stand der Orgesch verstoße nicht gegen die geltenden gesetzlichenBestimmungen. Allerdings bat der Justizminister btnzugefügt.daß seinem Urteil nur . wenig Material zugrunde gelegen habe .Wir erwarten , daß die preußische Regierung mit aller Energiedafür sorgt , daß das vom Innenminister erlassene Verbot strikte
durchgefüŝ t wird. Bemerkenswert ist, was die „ FrankfurterZeitung " über die Situation in Preußen schreibt. Wir lesen du :

»Di « Regierung ist bisher nicht iulstande, «n ihrer inneren
Verwaltung niit wirklicher Autorität durchzugreifcn. Der besteBeweis dafür ist eben die Behandlung des Herrn Escherich und
seiner Organisation durch die preußischen Behörden. Der Mi¬
nister des Innern spricht ein Verbot auS. ob es juristisch ge-
rechtfertigt ist, darüber wird noch zu reden sein , aber das Ver¬bot bleibt praktisch einfach aus dem Papier stoben. Die Be¬
hörde verbietet eine Versammlung deS Perrn Escherich in Bres¬lau , aber die Versammlung wird ruhig abgehalten, und wirhaben nicht gehört, daß dies irgendwelche Folgen gehabt hätte .Ho ist kein Wunder , daß ein führendes Organ der Reaktion, wie
die „Deutsche Tageszeitung " nun ganz öffentlich zum Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt auffordert . Wer sich vor Augenhält, was alles in Preußen über Betätigung und Gesinnungder Organisation Escherich und ihrer Unterverbände bekanntgeworden ist, wird schwer begreiflich finden, daß dies alles mit
den in Deutschland geltenden Gesehen » nd Verordnungen ver¬einbar kein sollte . Hat nicht der Märkische Selbstschutz ganz»sfen zum Widerstand gegen di« Regierung aufgerufen ? Hat
nicht der Organisator Escherich in Ostpreußen in vertraulichen
Kundschreiben dargelegt, daß ein bewaffneter Verband gegen die
Staatsregierung und ihre Politik zu bilden sei ? Hat man nichtüberall in Norddeutschland die führenden Anhänger der Hoch¬verräter Kapp und Lüttwitz an die Spitze der Organisationen
Lkcherichs berufen 1 Und das allez sollen Reich und Ländern
sich gefallen zu lassen , juristisch gezwungen sein ? DaS können
«vir uns schwer vorstellen. Soviel scheint uns festzuste ^cn : so¬lang^ daS Verbot der Orgesch nicht gerichtlich als Verstoß gegendie Verfassung anerkannt ist, besteht eS zu Recht und, schon im
Interesse der Staatsautorität , müßte es mit vollem Nachdruckdurchgeführt werden.

"
Wenn die preußisch « Regierung , nachdem der Minister nun¬

mehr di« Orgelch aufgelöst bat, nicht rücksichtslos durchstreifenwürde, wäre e» um sie geschehen. Der Schaden im allgemeinenwäre unübersehbar , denn die Putschisten von rechts und links
würden dann auf Anordnungen dieser Negierung einfachpfeifen. Also — rücksichtslos durchgegriffen, auch wenn ein
paar Staubwolken ausflicgen.

sorgung der Landwirtschaft mit künstlichem Dünger . Auch ererklärte , Programm und Arbeit von Otto Braun durchaus an¬erkennen zu müssen .
So spricht die Wahrheit .

Ile RlWeWWli Lömnsleii» lmd
EMms

WaS kommen mußte, ist geschehen. Der Oberprästdent der
j Provinz Brandenburg hat dem neugewähtten Lbersladtschutratfür Groß -Berlin Tr . Kurt Löwenstein und dem Stadtrat Emil
Eichhorn die Bestätigung verweigert. Der Berliner Stadtver¬
ordnetenversammlung steht ein Berufungsrecht an den Ministerdes Innern zu ; aber diese Beschwerde wird an der Richtbestäti-
gung wohl nichts ändern , denn man kann sich kaum denken , daßder Oberpräsident in einer solchen Frage ohne Fühlungnahmemit dem zuständigen Minister handelt. Dieser Minister ist der
Sozialdemokrat Karl Severing , dem noch jüngst der Neukom¬
munist Paul Hoskmann in der Landesversammlung bescheinigthat . daß auch die äußerste Linke seine « mrsführung im wesent¬
lichen alS einwanbSfrei anslihe und namentlich nicht abstreite,daß die Zustände für sie viel erträglicher geworden seien alS
unter Heine. Auch Severings Borgehen gegen die Orgesch be¬
weist , daß dieser Mann keine Furcht vor der Reaktion hat.

Wenn trotzdem Löwenstein und Eichhorn nicht bestätigtworden sind , so liegen die Gründe dafür aus der Hand. Eich¬
horn ist nach dem BerhältniSwahlrecht als unbesoldeter Stadt¬rat nur mit den Stimmen der Neulommunisten gewählt wor¬
den . Ehe die Novelle zum Gesetz Groß -Berlin , diese reaktionäre
Verschlimmbesserung, beschlossen worden war, hatte die Sozial¬demokratie entschieden abgelehnt, für Eichhorn zu stimmen underreicht, daß die Unabhängigen ihn von »er Liste strichen. Wenn
auch die gerichtliche Strafverfolgung de» Herrn Eichhorn unbe¬
rechtigt geworden ist. nachdem man alle Führer des Kapp-
PutscheS hat laufen lassen , so bleibt er für unS doch der Mann ,auf dem die ungeheure Blutschuld lastet» die Januar - Unruhenvon,1919 mit veranlaßt und mitgeleitet zu habe». Eichhorns
Amtsführung im Polizeipräsidium galt, ganz genau entspre¬
chend dem kommunistischen Proaramm , der Vorbereitung deS
bewaffneten Bürgerkrieges , und Eichhorn würde mehr Achtungverdienen, wen» er daS nicht lügnerisch abstrltte , sondern offen
zugäbe ; allerdings befiehlt das kommunistische Programm
gegenüber dem Klassengegner auch dir Lüge al» Waffe. Jeden ,
falls erscheint uns Herr Eichhorn dauernd besudelt mit Bürger -blut und in keiner Weise geeignet, ein öffentliche » Amt zu be-

I kleiden . So lange eS überhaupt noch ein Bestätigungsrecht gibt,wird eS zu billigen sein, daß ein Eichhorn nicht bestätigt wird.
Ganz anders liegt der Fall Löwenslein. In jedem Fall«

ist dieser Dr . Kurt Löwenstein persönlich ein Ehrenmann , ein
untadeliger Charakter. Er verfügt über pädagogische » Wissenund spricht sachlich und ruhig und handelt wohlüberlegt. Mit! Recht gegen ihn kann nur da» eingewendet werden, daß er
keine genügende Praxis im Unterrichtswesen hat. DaS ist nicht

^ sein Fehler, sondern der deS alten ObrigkeitSstaateS, der So¬
zialisten wie Löwenstein von der Lehrtätigkeit an öffentlichenSchulen ausschloß. Aber so wenig man einen Menschen zum
Reichsgerichtspräsidenten ernennen kann, den die alte Regie¬
rung oder ungünstige BermögenSverhältniffe an der Vollen¬
dung der juristischen Studiums hinderten, so wenig kann maneinen Mann mit ungenügender Unterrichtserfahrung lediglichdeshalb zum Oberstadtschulrat machen , weil er ein Opfer derReaktion gewesen ist.

Volkswirtschaft
Wtt ist Olli BlM ?

Auf dem deutschnationalen Parteitag in Hannover sprach
'

der Abgeordnete von Kanitz von dem „ sog-nannten " pr -. -ißi- i
scheu Lane :. irtschafteminister, Aber in der Sitzung deS Sied -
iungtausschusseS der Preußischen La ideSneriammlung oi :i
2S. Cfiibet 1920 gestand der deutsch» ,i win -e Abgeordnete •;Weißärmel , daß er die Tätigkest deS sozialdemokratischenLand¬
wirtschaftsminister» Otto Braun kehr doch einschätze. Er
erkannte an, daß der Landwirtschastsminister großzügig alle
gesetzlichen Mittel angewandt habe , um die Wünsche deS Volkesjauf Schaffung von Siedlungsland zu erfüllen . Wenn sich sein
weltgestecktes Programm nicht so schnell verwirklichen lasse, seien
daran nur die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse schuld.

Einen Tag später, am 29. Oktober, rühmte der deutsch- ,volkrparteiliche Abgeordnete Heldt im Landwirtschaftsausschuß >
■bet Landesversammlung die Tätigkeit Otto Braun » für die Ver-

Drutsche Finanzen
G. Wie auS dem Reichsbankausweis vom 28. Oktober 1020

zu ersehen ist, hat diesmal — zum ersten Mal seit langer Zeit— der Notenumlauf um 82 Millionen Mark abgenommen.
(Um dieselbe Zeit mußten im Jahre 1910 236 Millionen und1018 sogar 311 Millionen Mark neu in den Verkehr gegebenwerden. ) Zählt man zu dieser Verminderung noch die j>urück-
geflossenen Darlehenskassenscheine, so ergibt sich ein Rückgangdes umlaufenden PapiergeloeS um 280 Millionen Mark gegenden Stand vom 15. Oktober.

Zwar stellt sich der Gesamtbetrag der umlaufenden Noten
auf etwa 75 Milliarden Mark, eine ungeheure Zahl, wenn manbedenkt , daß im vorigen Jahre um dieselbe Zeit etwa 40 Mil -liarden Mark Noten im Verkehr waren. Immerhin ist man
versucht , diesen Rückfluß als Sympwm zu betrachten.

Da taucht unwillkürlich die Frage auf : Haben die Reichs¬steuern schon, gewirkt? ! Das ReichSfinanzministerimn hat in

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
. Georg ! " sagte sie, . eS werden viele sein , die dich einstum diese Nacht beneiden werden. Du darfst eS dir auch zurEhre rechnen , denn glaube mir, nicht jeden hätte Hans zu dein

Vertriebenen geführt .
"

»Du kennst ihn," erwidert« Georg ; „du weißt um sein
Geheimnis ? O sag ' mir doch, wer ist er ? Ich habe selteneinen Mann gesehen , dessen Auge , dessen Miene, dessen ganzes
Wesen mich so beherrsch ! hätte wie dieser. Wo lagen seine
Besitzungen, wo ist das Schloß, aus dein er vertrieben rst ? Er
sagt, er wolle jetzt keinen anderen Namen haben als „der
Mann, " aber sein Arm, dessen Stärke ich gefühlt, sein hellerBlick verbürgte mir, daß er einst ernen berühmten Namen inder Welt gehabt haben müsse."

. Er hatte einen Namen, " antwortete Marie , . einen, der
ßch mit den besten messen konnte . Aber wenn er dir ihn nicht
selbst gesagt hat, so darf ich ihn auch nicht nennen ; das wäre
aegcn mein Wort das ich darauf gegeben . Herr Georg muß
sich also schon noch gedulden," setzte sie lächelnd hinzu, . so hartes ihn auch ankommt, denn er ist ein neugieriger Herr .

"
. Mir kannst du eS ja doch sagen," unterbrach sie Georg;

»find wir nicht ein » ? Darf das eine ein Geheimnis haben ,-hne das cS der andere Teil wissen muß ? Schnell ! antworte, wer
ist der Mann in der Höhle ?"

. Werde nidjt böse ; sieh , wenn e» nur mein Geheimnis wäre,
so müßtest du e» auch wissen und lönntest eS mit Recht verlangen,aber so — ich weiß zwar, daß er bei dir so sicher wäre als bei
Mir, aber ich darf nicht."

Sie sprach noch als die Türe aufsprang und eine Dogge von
ungeheurer Größe hereinstürzte. Georg fuhr unwillkürlich auf,' denn einen Hund von solcher Größe und Stark « hatte er nie ge¬
sehen . Ter Hund stellt̂ sich ihm gegenüber, fchante ihn mit rol¬lenden Augen an und ;mg an zu murr . ru ES tönte aus seinerbreiten Brust herauf dumpf und hohl wie ein nahender Sturm ,und die wohlgeordnete Reihe scharfer Zähne , die er vorwies, zeig¬ten ihn alS einen Kämpfer, dessen Zorn man nicht reizen darf.Ein Wort von Marie reicht« hin, ihn ruhig und b .sänftigt zu ihren
Füßen zu legen. Sie streichelte seinen schönen Kopf, aus welchemdir kluger^ Augen, noch immer bald wach ihr, bald nach dem Jun¬
ker sparen . »Er hat Menschenverstand !" sagte sie lächelnd . . Er
lammt, um mich zu warnen , daß ich den Mann in der Höhle nichtderraten soll."

. Ein herrlicher Hund, wie ich nie einen gesehen ! Wie erden Kops so stolz aus dem goldenen Halsbund hervorträgt, als ge¬höre er einem Kaiser ooer König !"

. Er gehört ihm , dem Vertriebenen," erwiderte Marie ,. und w.il ich auf dem Sprunge war, den Namen seine » Herrn
zu nennen , kam er, mich zu warnen ."

. Warum aber führt der Ritter seinen Hetzer nicht mit sich?
Wahrlich , ein Arm wie der seine , unterstützt von einem solchenTier, darf sechs Mörder nicht fürchten ."

. Das Tier ist wachsam, " antwortete sie, „aber wild . Wenner eS in der Höhle unren hätte, so hätte er zwar ernen sicherenSchutz. Wie aber, wen » durch Zufall ein Mensch in jene Höhlekäme. Sie ist so groß, daß man den Mann darin nicht ahnenkann , aber die Dogge würde ihn verraten . Sie würde knurrenund anschlugen , sobald sie Tritte hörte, und sein Aufenthalt wäreenideckt. Darum hat er ihm besohlen , al» er weggtna, hier zublciben , er versteht dies Gebot, und ich sorge für ihn. Er hat or¬
dentlich daS Heimweh nach fernem Herrn , und die Freude solltestdu sehen , wenn es Nacht wird ; er weiß, daß dann sein Herr baldinZ Schloß lommt, und wenn die Zugbrücke niederfällt und dieSchritte des Mannes auf dem Hofe tönen, da ist er nicht mehrzu halten ; er würde sechsfache Ketten zerreißen, um bei ihmzu sein .

"
„Ein schönes Bild der Treue ! dock ein schöneres noch istder Mann , dem dieser Hund gehört. Hing er doch ebenso treuan seine»! Herrn und ließ sich verbannen und inS Elend jagen ;es ist töricht von mir, " setzte Georg hinzu, . ich weiß, Neugierdesteht einem Mann ? nicht an. aber wissen möchte ich, wer er ist."„So gedulde dich doch, bis eL Rächt wird ! Wenn derMann kommt , will ich ihn fragen , ob du e» wissen darfst ; ichzweifle nicht, er wird eS erlauben ."
. ES ist noch lange bis dahin, und jeden Augenblick mußich an ihn denken ; wenn du mir eS nicht sagst , so muß ich michan den Hund wenden, vielleicht ist er gütiger als du.

"
. Versuche eS immer, " rief Marie lächelnd, »wenn er spre¬chen kann, so soll er e» nur gestehen ."
»Hör einmal , du ungeheurer Geselle, " wandte sich Georgzu dem Hund, der ihn aufmerksam ansah ; »sage mir , wie heißtdein Herr ?"
Der Hund richtete sich stolz auf, riß den weiten Rachen aufund brüllte in schrecklichen Tönen : „U—u—u ! "
Marie errötete . »Laß doch die Possen," sagte sie und riefden Hund zu sich ; «wer wird mit Hunden sprechen, wenn manin menschlicher Gesellschaft ist !"
Georg schien nicht darauf zu hören.' „II ! hat er gesagt, derante Freund ? Der ist darauf geschult . ich wollte alle» wetteul

diesen Tagen dem Reichstag eine Ucbersicbt über die
gungsarbeiten und über die Höhe der bisherigen Einnahn,Besitz- und Verkebrssteuern vom 1 . 4. bis 1. 10. 20
aus der folgendes ersichtlich wird.

Die Einkommensteuer beträgt nach der abgeschlossenê
anlagung , ohne Lohnabzug, etwa 6 Milliarden Mark, bezoz,.davon 1,7 Milliarden . Die Kapitalertragssteuer hat au»und Julizinsscheinen der Reichsanleiben etwa 200 Jj; ;»Mark ergeben. Das Notopfer bat erst etwa 800 000 000 4gebracht ; eS wird aber angenommen, daß infolge eines :
nächst dem Reichstag vorzulegenden Gesetzes und aus de»,stand, daß nur biS zum 31 . Dezember ds . IS . KriegsanleiheNennwert eingezahlt werden kann, noch in diesem Jahr «Summen eingehen. Die Umsatzsteuer hat vom t . April hj/ »'
September 540 000 000 JL gebracht, die Grunderwerbsst-^ ^202 000 000 Ji . An Kriegsabgabe vom Vermöge,iszuwachzbis jetzt 8 Milliarden veranlagt , an Außerordentlicher Lri^ ''
abgabe für das Jahr 1919 etwa 2,4 Milliarden .

Wie man sieht, sind die Veran 'agungSarbeiten im groh»und ganzen beendet. Eingegangeg ist bis jetzt Verhältnis,,, ^wenig, sodatz man wohl den Schluß ziehen kann, daß die Dj. tü ?steuern jedenfalls bis heute die erwartete Wirkung, den
umlauf zu verringern , noch nicht ausgeübt haben. ^

Der oben erwähnte Vorgang ist wohl auf ganz «»w .Gründe zurückzuführen. Wie die Sparkassen melden , sind aÄ ’
bet ihnen in letzter Zeit wieder riesige Summen eingezahl ,den . Und das in einer Zeit , wo Aufwendungen für Äieibu®»und Wintervorräte besonders groß sind . Ja , das Nötigst« »iHgekauft, aber man ist nicht gewillt, die insolpe des falle,ib»,Mark -Wertes wieder steigenden Preise mitzumachen. Tie gr^Masse bat die Kaufkraft verloren , der Geschäftsmann Icq

”
fernGeld wenn möglich lieber zu hoben aber festem Zins bei SfrJ *

kaffen oder in Reichsschatzanweisungen an . das Geschäft«!, ^stockt, mit einem Wort, unser wirtschaftliches Leben steht 1»einer Krise . ^
Diese wird verstärkt durch den ständig fallenden Markkn»eine Erscheinung, die — wie schon im Anfang dieses Jobresdas Kapital auf den Wertpapier - und Balutamarkt lockt mHbegründet ist durch untere schlechte finanzielle Lage . Der Fr«,denSvertraa von Versailles beginnt, finanziell einen immer stär .ker werdenden Druck auf uns auSzuüben. Wir stehen vor ein«Katastrophe, die uns itnd Europa zu verschlingen dreht we«die Vernunft bei der Entente und auch bei uns nicht e!nkehrh

* Gewerkschaftliches
Tie Tarifvcrhandlungc » drr Buchdrucker unterbräche »

Der TarifauSschuß der Deutschen Buck-drucker ist seit de»25. Oktober in Berlin versammelt, um in erster Linie überSchaffung eines neuen Lohntarifs zu verhandeln, nachdem derbisherige Tarif von beiden Tarisparteien gekündigt wordea jßund mit Ende dieses Jahres seine Gültigkeit verliert .
Die Verhandlungen gestalten sich äußerst schwierig.dreitägiger Plenarverhandlung . in der keinerlei verstund: ,u »,zwischen den Parteivertretern erzielt wurde, kam es zur Bil¬dung von drei paritätischen Kommissionen, zusammengesetzt au8den Verhandlungsteilnehmern . Die Kommissionen haben am4 . Verhandlungstage ihre Arbeit ausgenommen, aber am Abenddesselben TageS lagen irgendwelche , die Verständigung wesent¬lich fördernde Resultate nicht vor. Daraufhin traten beide Par-teien am 5. Verhandlungstage früh zu getrennter Sonder-beratung zusammen , um zur Lage wiederholt Stellung zu. neh-men. Eine Klärung der Situation erfolgte aber auch durchdiese Sonderberatung nicht . Kurz vor Schluß de » Verhond-

lungStageS war jedoch in der Hauptkommission eine völlig«Stockung in der Beratung eingetreten , die zu einer entscheiden¬den Stellungnahme drängte . Tie Folge davon war, daß dieVertreter beider Richtungen gegenseitige Erklärungen abgaben,au» denen mit Bestimmtheit zu entnehmen war, daß nach An¬
sicht der P r i n z i p a l i t ä t eine Einigung über die Höhr der
Teuerungszulagen nicht möglich fei, weil nach ihrer Auffassungdie Voraussetzungen dafür nicht vorhanden seien. Tie GeW>fenvertreter erklärten demgegenüber, daß dann auch eine Fort-beratung in den Kommissionen zwecklos wäre.

DaS Plenum wurde hierauf sofort zusammengeüifen undihm von der neuen Sachlage Kenntnis gegeben . Aber zu einer
Verständigung ist e» nicht gekommen . Die Gehilfeiwertrelererklärten deshalb, daß sie nunmehr dar Reichsarbeitsiiiiniste-rium zu einem Schiedsspruch über Festsetzung einer Erhöhungder Teuerungszulage anrufen werden, nachdem Prinzipal»-
festig obgelehnt worden war , dem Gehilfenaiurage , das Tarif¬amt mit der Anrufung des Arbeitsamtes zu beauftrage», zuentsprechen . Damit sind die Verhandlungen zunächst bi» nach
Fällung deS Schiedsspruchs unterbrochen.

eS ist nicht daS erste Mal . daß man ihn fragt : Wie heißt bein
Herr ? "

Kaum hatte Georg die letzten Worte gesprochen , so fing der
Hund mit noch greulicheren Tönen al» vorher, sein U—u—u!
zu heulen an . Aufs neue errötete Marie , sie hieß beinahe un¬
willig den Hund schweigen ; er legte sich ruhig zu ihren Füße».

. Da haben wir»," rief Georg lachend, . der Herr heißt U!
Und fing da» foitderbare Wort auf dem Ringe, den mir der
Ritter gab, nicht auch mit U an ? Ungeheuer ! heißt dein Herr
vielleicht Uffenheim? oder Uxtüll ? oder Ulm ? oder vielleicht
gar —"

»Unsinn ! Der Hund hat gar keinen anderen Laut als H >wie magst du dir nur Mühe geben , daraus etwas zu folgern!
Doch hier kommt der Vater den Berg heraus ; willst du, daß el
ihm verborgen bleibe , so nimm dich zusammen und verrate dich
nicht. Ich gehe jetzt ; denn es ist nicht gut, wenn er unS d*»
sammen antrifft .

"
Georg gelobte eS. Er umarmte noch einmal die Geliebteund versah sich von ihrem süßen Mund aus viele Stunden , »m

wenigstens an der Erinnerung sich zu erfreuen , wenn WJGegenwart de» Vaters jede zärtlichere Annäherung unmöglich,
machte . Der Hund des Herrn U— sah verwundert aus die lieb¬
liche Gruppe ; doch sei eS, daß er wirklich Menschenverstand hatte-oder daß er bei seinem Herrn schon AehnlicbeS erlebt hatte und
einsah» daß der Junker daS Fräulein njcbt umbringen wollt,er machte keine Miene , seiner Dame zu Hilfe zu kommen , und
erst der Hufschlag , der von der Brücke heraufscholl . schreckte die
Errötende auS den Armen des glücklichen JünglinngS .

( Forteyung folgt .)

Eiagegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»schriften sind 00a » n 'erer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

,^Der Neisegenoffe", Monatsschrift zur Förderung «ick
Wahrung der Interessen aller Ferien . Erwerbslosen- Reis» "
den innerhalb der werkätigen Bedo'kerung. — Diese neue Zeit¬
schrift wird vom Volks -Reise-Verband (Berlin - Neukölln , Mün¬
chener Straße 53) herausgegeben. Tie Arbeiterschaft. die a«
Reisen -geht, strebt neue bessere Reise - und Aufenthalts -Bed» '
gungen an. Das Verbandsprogramm und das neueentspricht nicht nur einem Bedürfnis , das aus der Kwssenwa*
entstanden ist, sondern aus allgemeinen kurltursozialistisck !̂Ideen . Da» erste Heft liegt in den Gewerkschaftsbüros, PartPBuchhandlungen. Herberaen und Berkehrslokalen au»
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Das deutsche 100 000 Mann Heer
(5J. Sch . Das Berufssoldatenheer , das Deutschland fortan

„,4 dem Machlgebot der Entente nur noch halten darf , wird
jOlMI Mann zählen und wie folgt gegncderl sein : 21 Jn -
-«»erie Regimenter neben 21 Ergänzungsbataillonen und 2t
^ enwerfer-Kompagnien ; 18 Kavallerie- Regimenter neben
$ EcgänzungSschwaoronenund 7 Schwadronen bei den Jnfan -
^ ie -T>vi >>anen ; 7 Artillerie - Regimenter neben 7 ErgänzungS-
^iltcrien und 3 reitenden Batterien ; 7 Krafrfahrabteilungen ,
7 Fabrableilungen , 7 Nachrichtenabteilungen , 7 Pionierbatail»

und 7 Sanitätsabteilungen . Dazu kommt noch je eine
schule für Infanterie , Kavallerie, Pioniere und Artillerie . Tie
Mamtzahl der Mannschaften, einschlietzlich der Gefreiten und
Odergcsreiten soll 78 873 betragen, die der Unteroffiziere
17027. Auf je nicht ganz 5 Mann kommt also ein Unterosfi-

: ütt - Beachtet man noch, daß unter den 78 373 Mannschaften
insgesamt noch 313ö0 Gefreite und Lbergefteite befinden

tollen , ferner noch das 4000 Köpfe zählende Offizierskorps, fo
pkhen im deutschen 100 000 Mann -Heer den 47 023 einfachen
T,waten nicht weniger als 52 077 Chargierte gegenüber, es find
elfo beinahe 6000 Chargierte mehr vorhanden als Soldaten .
2aS ist eine verschwenderische Ausstattung des Heeres mit
Chargierte », wie sie höchstens noch in füdamcrikanischen .Hee¬
ren

" Vorkommen dürfte. Nicht minder verschwenderisch soll das
neue Heer mit Pferden bedacht werden ; neben 926 Tragtieren
werden 41521 Pferde gefordert, sodatz also beinahe auf jeden
zweiten Mann ein Pferd kommt . Die famose Pferdewirtschaft,
Ae etabliert werden soll, wird schon allein durch die Tatsache
illustriert , dah die 700 Offiziere und 746 llntervsf 'zicre, die in
besouderen Formationen Verwendung finden sollen ( ReichS-
Il'ehrniinisteriuin, Gruppen - und Wehrkreiskommandos), neben
1077 Mannschaften zur Bedienung, 1461 Pferde erhalten sollen.
Also auch der lüngile Leutnant , der auf irgend einer besseren
Schreibstube Heltenpläne schmiedet, wird aus Kosten der All-
geliieinhert ein Schtachtroh bekommen .

Bon ganz besonderem Reize ist die Bemessung der Zahlen
in den einzelnen Chargen im Offizierskorps. Das ileueHeer soll
erhallen : bü Generäle , 131 Ossiziere im Lberstenrange , 684
Stabsoffiziere, 1069 Hauptleute und 1702 Leutnants . Den
Nest bilden SanitätS - und Beterinäroffiziere . Die Zahl der
Lfjiziere vom Hauptmann aufwärts übersteigt die Zahl der
Leutnants. Für 100 000 Mann 83 Generale ! Auf je 1800
Mann einen General ! In Südamerika soll eS noch mehr
Lenerate geben. Tie Herren Gehler und v . Seekt scheinen den
Ehrgeiz zu haben, dah wir diese Konkurrenz über dem grohen
Teich mit der Zeit schlagen können . Das neue Heer zählt 49
Formationen, für die legalerweise Obersten als Kommandeure
in Betracht kommen ; gefordert werden aber 131 Offiziere im
Regiinentsloininandeurrang . Natürlich werden die nicht für
Formationen verwendbaren Herren untergebrocht: 28 sollen
im Reichswehrministerium sich abmühen, 10 auf Kommandan¬
turen, 14 auf Truppenübungsplätzen usw . Roch reichlicher ist
die Charge der Stabsoffiziere vertreten . Tie Stabsoffiziere
wimmeln nur so herum bei den Formationen . Z . B . : für die
21 Jnfanterie - Reglmenter werden 128 Stabsoffiziere gefordert,
das sind zwei auf jedes Bataillon . Da nun schliehlich das Ba¬
taillon nur einen Kommandeur haben kann, machen sich die
überzähligen Herren beim Negimentsstabe »nützlich" , sie tauchen
auch gelegentlich als sogenannte HalbregimentSführer auf . Für
die 21 Ergäuzungsbataillone werden prompt 21 Stabsoffiziere
dcrlangt. So ein ErgäuzungSbataillon ist ein kleine » Depot mit
ein paar Mann ; aber an die Spitze soll ein Stabsoffizier . Wir
haben es ja dazu. Tie Kavallerie, die von jeher lieb Kind bei
den Heeresleitungen gewesen ist, erhält für 18 Regimenter ---
72 Schwadronen 34 Stabsoffiziere , also auf je zwei Schwadro¬
nen koinnil ei» Stabsoffizier . Geplant ist auch, je eine Schwa,
dro» neben dem Rittme ' ster noch von einem Stabsoffizier be¬
fehligen zu lassen . Und da sage noch einer, di« Götter im neuen
militärischen Himmel Deutschlands feien Gegner von Neue¬
rungen. Für die 7 Artillerie -Regimenter — 81 Abteilungen
fordert eine hohe Heeresleitung nicht weniger als 38 Stabs¬
offiziere . Um diese Forderung wenigsten« scheinbar zu begrün¬
den , hat man AbteilungSsläben noch einen Stabsoffizier zuge¬

legt. Der Reformeifer des Herrn v . Seekt kennt kaum noch
Grenzen .

Mit Hauptleuten wirkt der Etat nur so um sich. Für Cie
21 Infanterie -Regimenter --- 63 Bataillone oder 262 Kom¬
pagnien werden 378 Hauptleute gefordert. Die überzähtigen
finden in allerlei Stäben und auch als Adjudanten Verwendung
Der Regrinentsadjudant wird fortan ein Hauptmann fein ;
früher tats ein Oberleutnant . Recht nieolich ist auch der
Scherz, den die Herren Gehler und v . Seekt mit dem Reichstag
und mit den Steuerzahlern in Bezug auf die Besetzung der
Kommandanturen Vorhaben . Für Berlin , München und Königs¬
berg fordern sie einfach je einen General als Kommandanten.
Selbst für Berlin genügt angesichts des GcfchäftSkreifeS der
Kommandantur ein Stabsoffizier vollauf, wie d«e Praxis schon
bewiesen hat . Aber jetzt soll eS auf einmal wieder ein General
fein. Ter General als Kommandant braucht natürlich einen
standesgemähen grohen Stab , der grohe Summen ganz zweck¬
los verschlingt. WaS sollen Obersten als Kommandanten der
l4 Truppenübungsplätze ? Ueberbaupi : wozu brauchen wir für
die 100 000 Mann 14 Truppenübungsplätze ? Hier mutz der
Reichstag, wenn er sich nicht aufs schwerste an unseren Finan¬
zen versündigen will, ganz gehörig dazwischen fahren . Ganz
toll ist die Zumutung , die die Herren Gehler und v . Seekt dem
Reichstag stellen , indem sie für die 18 Kavallerie-Regimenter
neben 3 DimsionSgeneralen noch nenn Generale als Inspek¬
teure fordern . Wenn der Reichstag diese Forderung bewilligen
sollte , würde er sich vor jedem Menschen , der mit militärischen
Dingen vertraut ist, einfach lächerlich machen . Was sollen und
wollen denn diese 9 JnfpektionSgenerale das ganze liebe Jahr
hindurch tun ? Wollen sie sich wirklich so - betätigen, dah man
von einem Dienst sprechen könnte , kämen die armen Kaval¬
leristen ans der Unruhe nicht heraus ; für die fachgemäh « Aus¬
bildung bliebe kaum noch Zeit übrig. Das einzig« greifbare
Resultat dieser S Inspekteure würde eine Geldverschwendung
an überflüssigen Besoldungen und ein Anschwellen der Reise¬
gebührnisse sein.

Ungeheuerlich ist die Besetzung deS RcichSwehrmtnisteriumS
mit Offizieren . Für dieses Ministerium , das ein 100 000 Mann -
Heer zu verwalten hat, werden angefordert außer einer grohen
Zahl von Zivilbsamten : 5 Generale , 28 Obersten, 90 Stabs¬
offiziere und 78 Hauptleute . Damit d »e Herrschaften dort auch
Abwechslung im langweiligen Dienst hoben , ist dafür Sorg « ge¬
tragen , dah sie reichlich mit Pferden bedacht sind ; 219 Pferde
werden allein für das Wchrministerium angefordert. Wir sind
wirklich gespannt , ob die Demokraten und das Zentrum eS fer¬
tig bringen sollten, solche Forderungen zu bewilligen.

Natürlich werden alle diese Stellungen .begründet" « er¬
den . Gründe sind bei den Herren Militärs noch viel billiger
als Brombeeren . Wir erinnern uns immer wieder der famosen
Forderung von 6 Kavallerie - Negimentern bei der letzten
HeereSvorlage vor dem Kriege. Der Reichstag wollte nicht an-
beihen, fodah der alte JostaS v. Heeringen schon ganz verzwei¬
felt war . S . M . hatte ihm doch die Durchdringung auch der
sechs Regimenter befohlen. Endlich fand man die rettende
.Begründung " : mit den 8 Kavallerie -Regimentern sollte im
Kriegsfälle das „Belforter Loch" zugestopft werden. Nachdein
man dem allen Herrn JostaS diesen Schlager eingetrichtert hatte,
benützte er ihn mit Feuereifer und . bewies" dem hohen Haufe,
dah gerade diese 6 Kavallerie -Regimenter im Kriegsfälle das
. Loch

" , das da zwischen der Schweizer Grenze und den Vogesen
klafft, gründlich zustopfen werden. Die bürgerlichen Parteien
liehen sich — so gerne — . überzeugen"

. Mit ähnlichen Flausen
wird man versuchen , dem Reichstage die angebliche Notwendig-
keil der 9 Kavallerie -Inspekteure , der Generale als Komman¬
danten , der verschwenderischen Verwendung von Obersten und
Stabsoffizieren usw. mundgerecht zu machen . Nun wird viel »
leicbt der jüngste Reichswchrleutnant spöttisch einwenden: Na,
ja , diese Zivi 'onkels, sie kennen ja die tieferen Gründe dieser
üppigen Besetzung der Stäb « nicht . O doch, die kennen wir schorr
und sie sind eS mit . die di« Sozialdemokratie veranlassen wer¬
den , ganz erhebliche Abstriche an dein vorliegenden Etat hin¬
sichtlich de: Chargen zu beantragen . Ebenso wird sich der
Reichstag auch die sächlichen Ausgaben gründlick ansehen

müssen . Auch da rauchen Forderungen auf , für die eine stich¬
haltige Begründung nicht gegeben werden kann . Wie während
des Kriege« , versuchen die Herren führenden Militärs aufs neu«
aus dem Vollen zu wirtschaften. Unser Finanzelend ist ihnen
einfach Wurscht. Wenn der Reichstag nicht gleich beim erste»
Etat den Herren Militärs ganz energisch entgegentritt, dann
gibt es in den fväteren Jahren kein Halten mehr. Und da»
wissen die führenden Militärs und sie werden alle Minen sprin¬
gen lassen , um gleich beim ersten Etat ihre Wünsche durchzu¬
drücken. Wir sagen ausdrücklich die führenden Militär », den»
der sogenannte Reichswehrminister hat dabei so gut wie nix to
seggen . Herr Gehler begnügt sich mit der Rolle, den Verant¬
wortlichen vor dem Parlament zu spielen .

Von der Sparsamkeit ist so viel die Rede. Wo bleibt aber
die Sparsamkeit im Etat , der Reichswehr? Wir verstehen auch
den Reichsfinanzminister Dr . Wirth nicht, dah er seine Zustim¬
mung bei der Aufstellung dieses Etats gegeben hat. WaS Hel«
fen uns alle seine Klagen im Reichstage, was nützen seine Er-
rnahnungen . wenn er selbst nicht gegen eine solche Art der Ser«
schwenbung auftritt ? Wir Sozialdemokraten werden den Kampf
gegen das Uebermatz der Forderungen aufnehmen und «S wird
für die Steuerzahler lehrreich fein, wie die bürgerlichen Par¬
teien dabei sich verhalten werden.

Vodische Politik
Eine grohe Anzahl Gesuche und Beschwerde»

sind auch bei der diesmaligen Session des Landtags eingereicht
worden. I » vorige: Woche trat der zu ihrer Erledigung einge¬
setzte Lanülagsauofchutz zusammen . Es gaben folgende zwei Ge¬
suche Veranlassung zu längerer Beratung : Der PostauShelfer
Wolf bittet um Anstellung als Postbote beim Postamt 1 in
Karlsruhe . Seme Gesuche wurden abgelehnt, weil Wolf keinen
AnstellungSscheii » habe , nicht als Kriegsbeschädigter anerkannt
set und augcrdein nia.it Badcirer sei . Einen Anstellungsschein
oejrtzt Wors nicht ; er wurde rm Jahre 1918 als Soldat durch
Fliegerbombe verivundet . Geburtsbädener ist Wolf nicht, aber
schon im Jahre 18b3 atS dreijähriges Kind init seinen Ettern
»ach Karlsruhe verzogen. Wenn ihm also von oer Oberpost -
direltion der Rat gegeben wurde, sich in Württemberg (seine «
Heimatstaat ) bei der Post zu melden, so muh berücksichtigt wer¬
den . dah ein Umzug unter den heurigen Verhältnissen für
einer! armen Leusel eine glatte Unmöglichkeit ist, dah aber auch
Wolf nach 37 Jahren von ferner Hennat vollständig losgelöst
ist. ES mag gut und schön sein, dass in Baden in erster Linie
badische Beamte tätig sein sollen . Dies schlieht aber AuSnah.
men Nicht aus und eine Engherzigkeit wie im Falle Wolf könnte
zu unliebsamen Konsequenzen in den Nachbarstaaten führen,
die nicht erwünscht sind. Dem Antrag deS Berichterstauer»
auf empfehlende Ueberweisung des Gesuche» wird deshalb zu»
gestimmt.

Der zweite Fall gab Veranlassung, gegen die land » und
forstwirtschaftliche Berufsgenossenschaft Stel¬
lung zu nehmen. Die Sache ist kurz folgend « : Im Jahre 1909
verunglückte « in junger Mann von 16 Jahren an der Tresck »
maschrne . Ein Bein wurde ihm oberhalb deS Knöchels voll¬
ständig abgerissen. Die land - und forstwirtschaftliche BerufSgc»
noffenfchaft stellte idm neben der Rente einen Stelzfuß . Der
Antrag des Gesuchsstellers lautet « auf Lieferung eines künst»
lichen FuheS. Dieser Antrag konnte leider aus gesetzlichen
Gründen vom Ausschuß nicht so erledigt werden, wie alle Mit¬
glieder gewünscht Härten . Das Gesuch wurde deshalb der Re¬
gierung zur KenntuiSnahme überwiesen. Tie Art und Weise
aber, wie die Ablehnung der Berufsgenossenschaft erfolgte, gab
Veranlassung zu schärfstem Widerspruch. ES fielen ziemlich
unparlamentarrsche Ausdrücke . Wagte doch dre landwirtschaft¬
liche Berufsgenossenschaft cs als Hochinut des WefuchsstellerS
zu bezeichnen , dah dieser statt eines Stelzfußes eine Protefe
verlangte. Nun hat aber der jung « Mann nach seinem Unfälle
das Schuhmacherhandwerk erlernt und es liegt klar auf der
Hand, dah er dabei mit einenk künstlichen Beine leichter arbei¬
tet. als mit Slelzfuh . Das erster« geht vom Knie ab senkrecht
auf den Boden zu stellen, bietet also für den Oberschenkel «me
Stütz« , der Stelzfuß dagegen ist wagrecht auSgestreckt und ist
für den Schuhmacher, der hauptsächlich auf den Kniecn arbeiten
muh, t>. inerter Erleichterung . Von stizialdem . Seile wurde dar¬
auf hingewiesen, dah bei der Schaffung der neuen ReichSver-
sicherungSordnung derartige Fälle besser berücksichtigt werden
mühten . Beschlossen wurde dann einstimmig, dem Landtag einen
Antrag des Ausschusses vcwzulegen . der die Regierung auffor»
deri, bei Beratung der RcichSversicherungsordnung dahin z»
wirken , daß ebenso wie den KriegSverletzten auch den Invali¬
den der Arbeit künstlicher Ersah der Glieder, den technische«
Fortschritten entsprechend, geliefert werden muh._

Wie der A am I» de« Kreuzmeg kam
Von ihm selbst erzählt.

Wie der Blitz aus heiterem Himmel war die Kata¬
strophe in der Schule über die Siebz. bnjähiigen her . in-
gcdrochcn. Aus war es mit dem Studieren . Nach dcn
j-u-i ersten schwülen Tagen aber gab eS auf einmal Luft.
Ich streifte zwijchcn dcn Rebbergen und dem Wald her¬
um , mied das Haus und fuchie nach einem Entschluß
»>n drillen Dag war ich mit mir im Klaren . Früh
morgens strich rck daheim ein dicke? Butterbrot und ging ba ^ en.
Ich badete immer gern, wenn irgend etwas hinter mir ' ag . Am
«ebsten allein. AVer als ick am Säg w. hr ontam , lag schon
einer bäuchlings auf dem festgebundenen Floh und sah mit auf-
geslemmtem Kopf ins Wasser. ES war der Fritz Mann . Er harte
als Erster wirkungsvoll in den Kampf mit dem Lehrer eingegrif»
ssn und gleich mir alle Brücken hinter sich abgebrochen . Um
ein Jahr älter war er noch stärker und größer als ich. «in schwär -
Kr KrauSkops mit einem kurzen Nacken. Er verstand sich schon
aus den wohlwollenden Ton aller Niesen mit ihren Mitmenschen,
und sagte zu mir , als ich ihm gegenüber auf dem Floh lag :

»Offengestanden, Adam, du hast mir imponiert, das war
saubere Arbeit."

Ich antwortete nichts . Die Sonn « brannte schon und über
den Bach herüber duftete eS stark nach Wasserminze. Nach feiner
Anerkennung fragte Fritz Mann mit feiner gleichgültigen
Stimme :

. Und jetzt ? "

. Ich lerne ein Handwerk.
"

Ein Staunen glitt rasch über sein Gesicht, gerade als ob
rr mir so viel Vernunft gar nicht zugetraut hätte.

»Und deine Mutter ? "
»Ist einverstanden . Ick werde Kunstschlosser und gehe spä¬

ter auf die Kunstgewerbeschule.
, Er verzog schmerzlich die eine GesicktSbälfte und meinte

verächtlich : . Die ewige Hämmerei und Klopferei und Feilerei ;
Uud immer ruhigl Tann lieber gleich Kaminfeger ! "

»Aber so ei» schmiedeiserncS Gitter mit Rosen und Ran -
« n ? ! " hielt ich ihm entgegen und wartete .

Er suchte zu verbergen, dah ibm der Einwurf Eindruck ge-
uracht . Auf einmal aber sagte er kalt : »Jetzt gieb Acht ! Weiht
du, war mem Aller gemeint hat , als ich ihm die ganze Sauerei
krzählie ? Nichts hätte ibm ge 'egener kommen können . alS

^ ge-
Mbe daS . und er hat sich fidel die Hände gerieben. Jetzt würde

ich halt doch ein ehrlicher Gerber , anstatt eine » überhirnten
Studierten und das Geschäft bliebe in der Familie . Eine
Mordsfreude hat er gehabt, der Alte. Und weiht du wa »,
Adam ? Für dich gibts nur einer : auch Gerber werden! Bet
uns ! Wir machen die Lehre zusammen ! Ich sag dir, das gibt
ein Leben! Prima ! "

Er steckte sich seine kleiste Tabakspfeife wieder an und blieS
dünne Wölkchen aus dem breitgeschnittenen Mund . In der
Nacht nach dieser Unterredung schlief ich wenig. Ich wußte, es
war kein kleiner Schritt nach unten , aus der Obersekunda in
eine fremde Schlosserwerkslcrtt mit ihren Lehrlingroemütiguiigen.
Die Mann '

fche Gerberei kannte ich dagegen gut . Wenn der Bach
abgeschlagen war , hatten wir dort immer Krebse gefangen. Ev
roch dabei so frisch und herb nach Eichenlobe , die den Geruch der
Häute überiäubte . In Holzschuhen standen die Cierbergesellen
mit gewaltigen Schurzfellen über schiefe Blöcke gebeugt auf dem
nassen Steinboden und schabten mit breiten Eisen die Häute.
Nur die Mühle war fo verflucht nahe. Aber das war jetzt so
wie so ans . Sckon beim letzten Grüßen hatte ich es bemerkt .
Und gerade darum paßte eS mir , Gerber zu werden. Das war
so etwas Verachtetes, Schmutziges, Aufrühreristbes. Sckämen
iinißte sie sich, einmal einen Gerber zum Liebsten gehabt zu
haben.

Tag? darauf stand ich mit der alten verschüchterten Mutter
vor dem Gerbermcister Mann . Er war ein hochgewachsener
Alter mit den zugekniffenen ruhigen Augen, wie sie begüterten
Bürgern 'eicht «mS dem Kopf scharen. Als die Lehrzeit, dar
Lehrgeld und alles vereinbart war . ging ich mit der Mutter doch
etwas gedrückt zum hoben Doftor hinaus , um meine Hab' e ' ig -
keiten zu holen. ES war abgenracht worden, daß ich im HauS
deS GerberweisterS schlief , aß und gehalten sein sollte nicht nur
wie ein richtiger Lehrlrna , sondern auck wie der Schulfreund des
Sohnes und wie der So "m meines Vater« , mit dem der alte
Gerber vom Stammtisch her wobt bekannt war .

Ter Mutter schien dieser AuSgang trotz ihres Kummer«
über meine -«erbrochene Laufbahn ' nickt unerwünscht. Mir war
er eine Erlösung von der zunehmenden Erziehung durch die
sieben well älteren Geschwister . Ter Vetter ZachäuS erklärte
zur Beruhigung der Familie , dah er mich im Auge befallen
werde.

Mit dem Aua« des Vetters ZachäuS hatte das nun gute
Weile. Zwar stellte er sich als Abgesandter der Familie ge¬
legentlich im dunkeln Wohnzimmer de» Herrn Mann ein zur
wohlwollenden Einziehung von Erkundigungen. Aber der alle

Gcrbermeister hatte eine so beruhigende und gewtchtschwere Art,
die Hand über seinen gleichfalls spät nachgeborenen Sohn und
mich zu hallen . — die Töchter waren längst verheiratet — dah
wir, der Mannenfritz und ich in unserer Freiheit keinerlei Ein¬
buße erlitten . f)rvar wurde auch geschafft , geschabt, gegerbt und
scgar zur Unterhaltung Loh in käserund,; Eifenforinen getreten,
besonder» wenn der alte Gerbermeister hinter dem Gartenhag
am Bach rorbelpatrouilllerte . Aber dem Altgesellen und vc»
Gesellen konnte nicht daran liegen, eS mit deS Meister» einzi¬
gem Sohn , dcr auch ein paar gute Augen im Kopf hatte, zu
verderben. So war unser Leben nicht hart . Deswegen wurden
wir tu der Stadt nur die Lohkäsvolontäre oder Lederftudente»
genannt . Mit einigen der früheren nun in die Prima aufge¬
rückten Mllsülprn hielte» wir die Kameradschaft aufrecht und
sviclten als Ehrengäste auf ihren Kneipen beim Biertrinker»,
Rauchen, Singen und Sprüchemachen nicht die übelsten Figuren.

Die Gerberei ist in der Hauptsache ein Sommerberuf . Da
geht die Arbeit von der Hanh ; die Gruben frieren nicht, die
Häute sind nicht bockfteif. das Leder trocknet lustig an den Gar -
tenzäunen , aber wenn eS auf den Steinböden splittert und
spritzt wie von Glasperlen , dann ist es vorbei mit dem Spaß .
So war eS kein Wunder , dah an den frühen und langen Win¬
terabenden der Drang nach dem Wissen von der Welt und ihrer
Heimlichkeit in den Köpfen der beiden Gerberlehrlinge Platz
griff. Geburt und Schicksal hatten unsere Rollen dabei einfach
verteilt . In den stundenlangen Wortgefechten , während deren
wir auf dem Bettrand unserer gemeinsamen kleinen Stube
saßen, verlegte sich Fritz auf die scharfsinnige kühle Beweis¬
führung , ich dagegen stotterte die Andeutungen de» dunkel
Empfundenen hilllos heraus und brach nur hie und da zu einem
Vorsturm lo». Er behieft immer Recht , ich fühlte mich nie im
Unrecht . Er sagte zu allem am liebsten nein ; ich dagegen , wo
eS nur anging, ia . Er wußte alles , ich suchte alle» . Mir
machte seine trockene Selbstsicherheit Eindruck . Bei ihm spürte
ick aber oft so etwas wie verborgenen Neid auf das wa» hinter
niir stand, was ich aber nicht sagen konnte. Er photographierte,
.nackte chernische Experiinente , schnitzte hübsche Bilderrahmen
und hing sie mir an mein Bett . Nicht» war feinen geschickten
Händen unmöglich. Ich konnte nur eins , was ihn , nicht ge¬
lang : Gedickte machen . Da » verachtete er. In einer bitter¬
kalten Februarnachr waren wir in dem verqualmten Stübchen
nahe daran , unsere Meinungsverschiedenheiten in einem Ring¬
kampf auszukeckten, als die große heisere Schelle durch» Haue
schrie und unseren Streit beendete. Es war Mm»
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Nechtöpilege und Bcnvaltung
In der TienSlagnachmiiiagssttzung würbe nnt der BeratungteS tz 42 begonnen . Hu Aof . 1 o>u \.oe von :051a . D. mc . rüin'ait :Seite beantragt , een « atz „ Das Pol :;e :perfona. steh : unter iei -

foem Befeh . " , vabin a^zuänber» , daß das Pollzeiperfenal icm
unt . rsteltt ist. Ter Antrag wurde angenommerr. Hu Abs . 3
wird von demokral :schcc Leite ' o . genbe Aendcrung ocan : rugr :
In den Städten ist gegen posizeisick « Ltrajverfugungcn des
Bürgerme,stets mit Ausnahme der Liraicerfügungen binnen
:iner Woche die Einsprache an den « raorrar zu .äff g. In den
ädrigen Gemeinden find . t gegen vo . izciliä^ «Ler ügungen des
kürzermeiiterS nur die Beschwerde on das Bezir .samt sta : : .Ter Antrag fand Annahme. Hu 8 43 Ad, . 2 . der den Bürger¬
meister ermächtigt, bei dringenden Gei'ckäftcn . deren Erledigung

,nicht bis zur Einberufung einer Geme :nderaiciitzung verzögertwerden darf , sind von diesem in eigener ' Zuständigkeit zu besor¬
gen ; dcm Gemeind. rat ist a . Sbald Bericht zu crstatlen. wird fol¬
gender Zusatz angenommen: „ Durch Gemeinte atzung tann diese
Befugnis beschränk: werden, " und datz „ in der näag. cn Sitzung
Bericht zu erstatten ist " . Im übrige» wird dem 8 43 zngsitimint.Ter ß 44, die Urlaubsfrage der beic .drlen Bürgermeister und be¬
soldeten Eememderäte, w .rd mit der Abänderung angenommen»
datz bei Urlaub von über 4 Wochen die Gcn -.hniiguug des Ge¬
meinde vars erfordersich ist . Ter 8 45 wird nach einig . » Aoäsire -

- cungen angenommen. Ter 8 4t> wird nach etnigen redalt one, -
len Aenderungen angenommen. Zu 8 47 A . s . l w .rd von fozicu -
demobralischer S . ile beantragt , datz die Einberufung der Gc-
melnderatsjitzungen in der R ge » lvöchent. lch cininai ü«arizuf,n-
den hat , statt zweimal im Monat , wie es der Entwurf Vorsicht .

^ Ter Antrag wurde abge . ehnt . Nach ein gen unwesentlichen Aen¬
derungen wird 8 47 angenommen. Tie Wci .ervcraiung f .ndet
Mittwoch vormittag statt .

Die Beratung wurde am Mittwoch mit dem 8 48. die Gc -
meinderatssitzung beir .» begonnen. Von sozialLemokratifcherSeite wurde fo ' gender Antrag , gestellt : ..Tie Sitzungen des Ge -
meinderatS sind öffentlich , soweit i . icht 9iückfichten auf das
Staats - oder Gemcindewoht oder auch berechtigte Ansprüche
Einzetuer enigcgenst '. hen .

" Ter Antvag wurde avg. lehnt. HuAbs. 2 wird e :n dem . Änirag angenommen, wonach au : Ber .angendes Gemeinderats ein Beamter zum Vortrag zuzulassen ist.Der 8 48 wird unverändert angenommen . Zu 8 60 Absatz o
wurde von sozialdemokratischer Seite die Streichung dieses Ab¬
satzes beantragt . Nach Ablehnung des Antrags wurde der im
Entwurf vorgesehene Absatz genehmigt. Bei 8 51» die Bildung
von beschlietzenden Ausschüssen , wird zu Absatz 1 von demo¬
kratischer Seite angeregt» die Wahl dieser Ausschüsse nach Len
Grund,ätzen der Verhältniswahl zu bick ' u . Ti . se Anregung
soll im Kommissionsberichtvermerkt werden. Zu Absatz 4 wird
von soziatdem. Seite beaiuragr» das Wort „Armenpflege" in
»Wohlfahrtspflege " abzuändern . Von ZenrruniSseite wurde be¬
antragt in die Kommission für Armenpf . ege : die Ortspsarrer
jeder Konfession sollen Mitglieder der Kommission sein . Von
demokratischer Seite wird beantragt » datz der Ortspsarrer , der
Armenarzt und die Polizei Mitglieder der Kommission und.Von sozialdem. Seite wird der Antrag auf Strich des Absatzes 4
beantragt . Der letztere Antrag wurde angenommen, wodurch
die übrigen zu diesem Abschnitt gestellten Anträge erledig: sind .
8 52» die Bildung von Beratenden Ausschüssen » wurde unver¬
ändert angenommen . Der 8 53, die gesetzliche Vertretung von
WirtschafrSgruppen bctr.» wurde nach einigen redaktionellen
Aenderungen angenommen. Ter 8 51 Abs. 2 erhält folgende
Fassung : Ter BürgerciuSschutz wird vom Bürgermeister be¬
rufen . Zu 8 55 : Die Mitglieder deS Bürgerausschusses» die
unberechtigt eine Sitzung versäumen oder die die Teilnahme aneiner Wahl berwe:gern, können vom BürgeranSsckutz in eine
Ordnungsstrafe bis zu 200 Jl genommen werden. Wenn gegendas gleiche Mitglied innerhalb eines Jahres . zweimal e .ne
Strafe ausgesprochen wird, so kann der BürgerauSschutz bei
einer weiteren Versäumnis oder Verfehlung auf Verstrst deS
Amtes erkennen. Gegen diesen Besclnutz steht der Weg der
Beschwerde offen. Von sozialdem . Seile wird beantragt , die
Strafbestimmung durch eine Rügeerreiiüng zu ersetz. n,nn übrigen den Paragraphen in dcr Regierungsfassun,» zu belogen.Ter 8 56 w' rd nack einer unwesentlichen Aenderung angenom¬
men . Zu 8 57» die Gültigkeit eines Beschlusses des Bürger -
ausschusseS betr.» wird bei Abs. 2 von sozialdem. Seite bean¬
tragt und angenommen, datz bei zweimaliger Beschlutzunfähig-keir des Bürgerausschusses die TageSordnungspunkie als geneh¬
migt gelten. Der 8 58 wird unverändert angenommen. Zu
ß 59, die Geschäftsordnung der Bürgerausschüsse betr.» wird
von sozialdem . Seile beantragt , datz neben den Städten auch die
grotzen Gemeinden die Geschäftsordnung durch Gemeindesatzung
regeln.

U . S. P. und Mtatur des Pfo .ctariais
Eine geschichtliche DlrrjteUung Landsbergs

Genosse Otto Landsberg , der deutsche Gesandte in
Brusic » , schreib: 00m 28. Oktober :

Soeben kunrnt tn :r das . Manifest der RechrSunabhSnglgen
zn Gefickt . In ibm befinden sich so gende Sätze :

„ Während der Rcpo. utton sctzle sich die Parlei lnämlich die
llnabhängigc Sozia . demokratische Parlei , ein für die Dik.atur
des Proletariat bis zur endgütigen Sicherung der proletari -
scken Herrschaft und --er Beseitigung a .icr politischen und öko¬
nomischen Machtposilionen der Bourgeoisie. T »e Politik der Un¬
abhängigen Sozialdemokratischen Parker Teulsch ands wurde
vereitelt durch dir Reckrssvzialisten. Sie dielten an der Koa¬
lition nfit dem Bürgertum feit, po 'itisch, indem sie ihnen die
Minisrcrlen nbcrljehen . die sofortige Einberufung der National¬
versammlung forderten und der Ab .ösung der proletarischenDiktatur durch den . bürgerlichen Parlamentarismus die Wegeebneten.

"
In dielen Sähen ist nickt ein einziges wahres Wort ent¬

halten . Ebert . Scheidemann und ich waren uns Von der Bil¬
dung des Rates der Po ksbeauftragten an darüber klar, datz die
baldige Einberufung der Nationalversammlung das einzigeMittel ici das den Zerfall des Reiches Verbindern könne . Schonin der ersten Sitzung des Rates der Volksbeausiragten verlang¬ten wir dcSbalb , datz der Rat zu dieser Frage Steilung nehme.
Haas« gab uns darauf znr Antwort :

„Ick stehe auf demselben Standpunkt wie Sie . Die Natie -
nalversammlung w. utz rinücrufcu werden. Aber Sie wisien.
datz es in mctirer Partei eine Richtung gibt, die anderer Mei¬
nung ist. Ich gedenke, rbre Führer davon zu überzeugen, datzs
die Wahl von Arbeiierräten ungefähr auf dasselbe hinaus -
lommt , wi- die ' einer Nation» versamm .ung, denn bei Wahlen
von Arbciwrräten würden keine 2 Prozent derjenige» auf das
Wahlrecht verzichten müssen , denen es bei der Wahl ^ur Natio¬
nalversammlung zustande ; aus der Zahl der Wahlberechtigtenwürden in der Hauptsache nur die Rentner ausscheiden. DrängenSie uns nicht , wir werden sobald als möglich auf die Ange¬
legenheit znrnckkommen .

"
In der Folgezert haben Ebert , Scheidemann und ich die

Frage der Einvernfung der Nation« Versammlung wiederholt
angeschnitten. Niemals hat einer von den drei unabhängigen
Vo ksbcanftragten in den Wochen unserer gemeinsamen Tätig¬kett rin Wopt davon verlanten lassen , datz dar Bekenntnis zurDiktatur des Proletariats oder die Notwendigkeit der Beseiti¬
gung aller Machtpositionen der Bourgeoisie s: e davon abba ' te,der Einberufung der Nattonalversammlung zuzusttinmen, viel¬
mehr machten sie geltend, datz die Kriezsgesangenen rin Anrecht
auf Teilnahme an der Wahl hätten und daß knS zu ihrer Rück¬

kehr in d:e Hciinai die Wahl aufgeschoben werden müsse, Un »
‘
-

dotz der Belagerungszustand der Unabhängigen Sozialdĉ
lratie bisher die Agitation unmög ich gemacht habe , und datz r»
um nickt gar zu schlecht abzuscknerden , für die Vorbereilung «wWahl einige Monate Zeit brauche , datz in den gcmischisprach^ W
Gelieren die Polen die Vornahme von Wahlen verhüttet,würden

Bezeichnend dafür , wie wenig angesehene Führer der Hmabhüng. zen Sozialvemokraten damals daran dacktrn , sich Jl(t ■
Diktatur oeS Proletariats zu bekennen , ist folgendes: Ter ^der VolkSbeaüslragten harte den damaligen ReichSschatzsekrelarSchiffer beauftragt , rm BerordnungSwege die Bcstrurrung ^Krirgsgewinne anzuordnen . AIS diese Tatsache in der Oesfe,».sichtest bekannt wurde , proirstiertr der Führer der Unabhängige ,Sozialdemokraten Kurl Eisner in einem Schreiben an den zrätder Volksbeanftragken dagegen, datz dieser Steuern ausschre» ,und dadurch — der Nationalversammlung vorgreise! Und
wenige Tage danach gelangte in die Hände des Rates der Balls,
beauftragten ein ähnlich begründeter Protest mehrerer einzel.staatlicher Finanzminister gegen den Ec : .rtz einer Verordnungüber die Besteuerung der Kriegsgewinne, den auch der damalige
säa,fische Finanzminister Geyer senior unterzeichnet hatte.Ebert . Scheidemann und ich erklärten schlietzlich de » drei
unabhängigen Bolksbeanftragten , wenn die Wahl zur Ratio,na .versammlung nicht sobald als möglich stattfknde , könnten wirdte Verantwortung für die Führung der Geschäfte nucht länger
übernehmen, sondern mühten aus dem Rat ouSscheiden . Aua ,
mehr hatten die Unabhängige» die Gelcgeubeit, von den recht»,
sozialislischen Fcssein befreit, die Diktatur des Proletariats zuvernirklichcu. Statt von rhr Gebrauch zu machen, erklärte Haas«,er und seine Freunde könnten die Verantwortung für die Aus.
schreibung der Wahl zur Nationalversammlung nicht über-
nehmen und würden ihrerseits ausscheiden , wen» wir sie durch ,
setzten. Ebert, Sckeide:naun und »ch wiesen demgegenüber dar¬
aus hin . datz wir gar nicht imstande seien , unser Verlangen
gegenüber bem Widerspruch der Unabhängigen tnrchzusctzen . da
unser Antrag auf Einberufung der Ratianaloerkammlung abge.iehnt sein werde, wenn sie ihre drei Stimmen unseren drei cnh
gegengesetzlen ; dann könnten aber nicht dir Unabhängigenaus dem Rat ausscheiden, denn sie seien ja die Sieger , son.
der» wir müßten gehen und sie mutzten Ne Regierung über,
nehmen. Die Ausiichtrn, die diese unsere Erklärung den drei
Unabhängigen erlffnete , waren für Haase und Tiltmann offen¬
bar fehr unangenehm , den » üe fielen um und erklärten nch mHder Ausschreibung der Wahlen zur Rationalvcrsammluog rtn«
verstanden.

1i

fprbei. Wer konnte das sein ? Wir gingen, einträchtig wie vor
:ner nahenden Gefahr , die Trevpen hinab. Bor dem Hausror

stand mit seinen hochgezogenen Schultern ein früherer Mit- >
schü 'er , der Max Glogowsky . TaS Mondlicht rückte feine Backen- 1knochen noch mehr aus dem blaäen Gesicht und drückte seine
großen Augen noch tiefer in seine Höhlen als sonst. Er war mit
nnS in der Obersekunda gewesen und soll in jener letzten böien
Stunde wie ein Verzweifelter im Klassenzimmer umhergelaufen ^fein, der nickt wußte, ob er dem Lehrer helfen sollte oder uns . ?Sein Vater arbeitete "als himmelhoher, immer hustender Ost - j
preutze in der H Eabrik. Seine Mutter , ein kleine ? schaffigesjDeiblein schleppte die ganze Kinder- und Sorgenschar mit
Wascken und Bügeln durchs Leben . Er se 'hst ecnotz als Sckütz- !

- ling de? evangelischen Dekans ein gutes Stipendium , trug aber ^
auch daran . Ich habe nie im Leben wieder ein solches Gesicht
von Entsetzen und Armut gesehen , wie das unseres einbi --
Mitschülers in jenem Augenblick . «Schluß kolgt. l

Theater. Kirnst mv WiMschaft
Bndisches Vandestlicater

Am Montag abend, in K i e n z e l S sehr ehrlichem und stetswieder tief ergreifenden „Evangelimann " gasiierre ein Herr
Z i m m e r in der Rolle des Johannes . Der itimmbegabte Kunst-
ler zeigte vor allem in den dramalischeu Akzenten, mit denen
er die Rolle ausstatiete , viel Gn'tallungskraft in den gesang¬
lichen S'Ztteln . Die etwas kttlrisenlurk-e Art der TarsteHimg im
ersten Akt wurde von der stark verinneräckten vnmischen Be¬
handlung im zweiten Aufzug bestniS nnsgeglichvn . JeveniallS :
ein sehr ernster Künstler mit äutzerst bi 'dungSfähiger. An agen,aus dem die jetzt bei nnS endlich vorhandene, energische Opern¬
regie em schätzenswertes Mitglied des Ensembles .nncken kann .
— Die von Georg H 0 f m a n 1« sehr umsichtig geleitete Auf¬
führung mit Jofef Schöffel in der Hauptrolle , fand vor
sehr gut besuchtem Hause stait. Dböffels Matthias ist letzt
wirklich eine Prachtleisiung . Tie Stelle . und ward ein Eva»-
zelimann " kann nicht überlroifen »oerden ; so ' che Höhepunkte
sind nur bei einer auSgereitien künstlerischen Arbeit möglich. '
Erika von TySzka hat stimmlich ihre Grenz : » ; bei der
Martha mutzte sie diese bere'ts überschreiten. Neben Gott¬
fried Hagedorn seien rock Fritz Hancke und Hans
Bussard , dieser auch als »zen .scher Leiter biN'vrgchvbe » ,dann vor allein aber Re auS>wz.-ick' .iet cingeführte , wirklich ^
ganz hervorragende Gertrud Lei big er , deren Magdalena
wieder von einer autzerordenilick ^ n gesanglichen Begabung sehr
beredtes Zeugms ablcgte und nnS wirser zn dem Wunsche An¬
laß gibt, einer so wertvollen Kraft Gelegenheit zu gebührender
Auswertung zu geben , — ein Wunsch , der am Landestheater
wicht ganz ohne Anlak «it t- k. I

Tit Dadischr SicdclungS- und Landbank
Von zuständiger Serie wird d. r „Karlsr . Ztg .

" geschrieben :
In eine.» Arrile : des „Karlsruher Tagb.atieS" und der

„Bas . Lanüesztg.
" vorn 30. Ouober 1820 w rd n . irgeleut, dre

Sicdelungss und Landvanl erp . rlmcnu . re augenbucurch auf dem
Gebiete der Ho .zausjuhr , Äe hao . ei» Äus' uhrronungenl von
15 OaO Kubittncwr ertza.ien, »e ha.« jeüoag noch » ich : den Be -
fährgungsnachweis für d :e vo .tSw : rlsch« ,tUche Aus' uhrung dieses
Geschäs.cs erbracht . Offcnf>ch: .ich bcavi :ch: lg« sie, durch erhöhten
Ausjrchrgewmn die enti.andenen Miliioneno. r . ufle zu decken.Der pae .amen:arische Unlersucaungoausschutz wird fchttetzlrch er-
suchi , . sein Angenm. rk darauf zu richten , datz diese E .unahmen
nicht a .s günjiiges Ergebnis ves Hagenchiegunl . rnehmcns ge-
vncht und zur Verschleierung der tzagenschietzoitanz mitzbvaucytwerden .

Tie . r Artikel , der seiner Form nach osfenstckllich aus dcm
Kre se berei . igter Privarinrerelfenten stammt, ist in wichtigenPunkten unrichtig. T '

e Budrsche Tiede. ungs - und Ländbank hat
überhaupl um keine Ho,zausfuhr nachg« iucht und auch nicht er-
haucn . Auf Grund des Erzebn,stes d . r cirhe . angen der par .a-
menrarischen Unter,ucoungs.ou :misi :on beschloß der landständischc
Ausschuß , daß, Vas Ho .z der Sred . iungs - und Landbank unter
Beizug d. r ' Forswerwa . tung zu verwerten und für die Ho .zereine AuSsuhrbewilligung zu erw.rlen sei. Tie badische Regie¬
rung bat dcsbalb beim üleich um dre Bewilligung der Ausfuhrvon 15 000 Festmet r Holz der Siedelungs - und Landbank nach-
g . suckt und unter der Bedingung erhalten, daß die Ausfuhr durchden vadisch- n S .aal erfo .gr und der .Erlös zur Tl gung der
Schulden der Sedelungs - und Ländbank verwendet werde .Ta abgesehen von der Hypothekenforderung von AronS u ,Waith r der Staat der Hauptbiaubig. r der Bank ist, und da
autzer dem Stchat als Gcsellscka,tcr nur öffentlich« Korporation«»
beteiligt ' sind, so handelte es sich darum , durch eine möglichst
günstige Verwertung der Hölzer den Verlust öffentlicher , von
d . r Allgemeinheit aufgewendrtcr Mittel ju verhüten. Kernes-
falls aber ist becibsichtigt, dre B :lanz der siedelungS - und Land¬
bank zu verschleiern oder für das Hapenäckiehunternehmen ein
günstigeres Ergebnis vorzuläusch)cn. T : e Frage der Ho '.zauk-
«uhr wurde vielmehr von d . n verantwortlichen und dazu berufe¬
nen Stellen geprüft und als notwendig bezeichnet. Tre Turck-
ttrbrung erst>lgt durch den Staat unter Bci -ng von Sackverstän¬
digen . Tie Gewinnung von geergnet . n Sackwerständigen. die
ke ne unerlicmbten Sonderrorteile erstreben , ist allerdings nickt
leicht . Tie Bilanz der Sirdclun " ?- und . Landbank wird zurzeitdurch eine Treuhandaesellkckaft geprüft. Tie Prüfung wird in
einigen Tagen zum Abscklutz kommen.B . i b ''eiern Anlaß «ei nochmals bemerkt , daß gegen di« vor-
maligen Geschäftsfübr'r " nd au " " : " M dcr Lied«lunqS- undLandbank beteiligten Personen s it 18. August dS. «ine Bor-
Untersuchung anhängig und daß ein Richter aus «chlietz !ich mit
deren Turchführung betraut ist . Durch dicke Untersuchung , die'ebr eingehend und . sorgfält' g erfolgt, wird, wie anzunehmen ' eindürste, e ' ne vollständiae Klärung aller angegriffenen Vorgängeund Ereigniffe der SicdelunS. und Landbank erfolgen .

Mus der Partei
Partcischädlinge

NeuerdingS hat sich auch in unserer Partei eine ganz kieincGruppe von Leuten daran gemacht , Vorarbeiten für eine
Sprengung derselben zu tun . Es ist die Rede vou einigenLeuten , die in Berlin Westen ihr Tomizit ausgeschlagen habenund von dort aus vor einigen Tagen der beglückten Welt mit¬tet , ten , datz die sozialdemokratische Partei sich üb-' r . ebt habe uud
daß sie deshalb eine neue, eine „ReformsoziallstischePar ei ' ge¬gründet haben. Es bandelt sich hier um den Genosse » Emil

eine neue sozialistische Partei zu werben und damit dcr alten
Sozia demokratie Abbruch zu tun , vol ständig wirkungslos blei¬ben wird. Aber trotzdem kalten wir für unsere Pflicht, die Ge-

Partrimitg icdschaft versiert . Man kann nicht zweien Herrendienen. Entweder man gebärt der sozialdemokratischen Parleian und kämpft in ihren Lleikcn für den Sozialismus oder aberman scheidet aus ihr aus und dann b eibt es jedem unbenom¬men, sich einer dcr vielen „Revolutionären - sozm istisckcn" oder
dcr neuen Reformsozialistischen Par .ei Emi ! UngerS anzuschlicken.

Aue bei Durlach, 3. Nov . Dienstag , 2. Nov ., feierte unser
Parteiveteran Wilhelm G e i tz l e r . Arbeiter in der tzauptmerk -
stätte der bad . Eisenbahn, seinen 70. Geburtstag . Aus diesem
Anlaß brachte die Süngerabtei .ung des btejigen Arbettecmr»-
vereins dem Gen . Gcitzwr ein Ständchen. Der Vocitaich de»
Turnvereins , dem der Jubilar schon seit einer Reibe oon Jah¬
ren als Mitgsied angehöri, hielt eine kleine Ansprache an den
Jubilar , in der er ihn beglückwünschte und den Wunsch aus.
sprach, daß es ihm noch lauge vergönnt sein möge, in li>rper-
lickem und geistcsfrisckem Opfermut der Arbeilersuche Tirue
zu hatten. Gen . Geißler dankte in schlichten, herzllche»
Worten für d:e rhm zuteil gewordene Ehrung . Auch w:r nun»
scheu , daß es dem Jubilar noch recht lange Jahre ».indurch
vcjo; ,. üen se,n woge, : n unseren Reihen a.s Kampier für du
Ideale und Ziele der Acbeitersache tätig zu sein.

k. Sölllnzen , 3. Nov . Der Sozialdem . Verein hat beschlos¬
sen, tommencen Samstag , 6. Nov ., abenvs >,8 Uhr , tu der
Turnhalle e : ne R e v 0 l u t i 0 ns f e i x r abzuhalteiu Tie fr «:e
Turnerschasl sowle . die Sänger des hiesige» „Liederkranz" haben
:hre Mitwirkung zugefagt. Tre Mufitkapelle der Nälurfreaicke
wird konzertiere». . Auch eme Sängerableitung des „Vocwäus"
Karlsruhe wird zur . Berschöuermrg der Fe .er beitragen. Ti«
Festrede hält Gen . Mmister Rück erb Parteifreuiive ! Tief«
Feier soll ein Bekenunlrs sein zu unerschütterlichem Feithalle»
und Berleibigen der durch die Revolution gejchaffeuen Frei¬
heiten und der Republik gegen alle dunklen Mächte , dre uuebtt
frech ihr Haupt erheben. Deshalb gilt für Samstag abend für
eie denkende Arbeiterschaft nur eme Parole : Auf in die Turn¬
halle zur Reoolulimtsfeierl — Damit in unserer Partei auch
die Jugend einmal zu ihrem Rechte kommt, soll aufchlietzent
LanznlUcrhalrung stattsmden.

Söllingen, , 1 . Nov, Tie Genossen , die sich noch im Besitze vo»
Büchern aus der Parteckiblriuhet befinden , werden gevelei:, die¬
selben bis fpälestens Mittwoch , >0. ds. Mts . im Lollal abzugeben.
Ta eine R uanfchafsur ^ von Büchern >n Anbetracht Per hohe»
Kosten nahezu unmöglich ist , bitten wir d :e Genosten , die für
dre Bibl oth . k geeignete Bücher besitzen , dieselben der Bibliolhet
zur Verfügung zu ste- len . Tre noch vorhandenen Bücher sind
zum groß: :: Teil veraltet und bedarf daher der Bestaub notwendig
einet Auffrischung.

Wössingen, 8. Nov. Heute Donnerstag abend V»8 lflji
findet im Nathaussaat eine öffentliche Versammlung des VoikS-
ttrcveneundcs statt , in der Profegar Trelrich aus ilariirulK
über Arbeiter und Ktrche sprechen wird. Die Partelgenosfen
und die übrige arbeitende Bevölkerung werde» um zahlreichen
Besuch gebeten.

DurmerSheim , 8 Nov. Sozialdem . verein . Auk tic beute,
Donnerstag , abends )48 Uhr, in der „Krone" stattfmdend «
autzerordentliche Mitgliederversammlung , wobei Gen. Triuts
einen Vortrag hält, sei auch an dieser Stelle nochmals hrn -
gewiesen. Kein MitgUed darf fehler».

Spöck, 4 . Nov . (Sozialdem . Verein .) Am SamStag, de»
6. November, sindet im Gasthaus zur „ Sonne " die General¬
versammlung statt. Vollzähliges , Erscheinen alter Mitglieder
ist erforderlich, da wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind.

Die rsdlltzeir Kirchfiiüi-lkil
Tie Wahle « zum evang. Landcskirchrntag uud dir

Arbeiterschaft
Zu den «am 7. Novemb . r itattiind . nden Wahlen zum Landes-

kircheiuag ergeht von , Bad . V 0l k s k i rche nb u n d ei» Auiruf
an die cvcmge. ifchen Wähler Badens . Was m langen J «ö« n
dcr Vorkriegszeit vielen evange ischen hristen als seh» . >ckiwr
Wunsch auf d- m Herzen brannte , endlich aus d . r belcunutts»
engen, beeormundeie» Landessirclre herauszulrelen m einen
Bund freier , 00m wahren christsichen G. ist erfüllter und darin
läiger Men 'ckeu , ist Wirtlichkeit geworden . Tie Arbeiter chast
.var ste S ziclb,wußte Vorkämpferin dieses Gcbankcns. Für M

j*:9 afiAH a .« 4. l.. - f i . . ... t. l rw V _ <Vv . . v . s Md«
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►" idcb- * e :n* unsere Voitslirchc nml ein werloot .es 3 : üd'̂
n « rkk Arbeit an der Wirdrrauirichlung von Volk und Hei »

^ . „ iiten. und denen , die oon der freien, eoaugei sit.- t,rä'IMen
M ^ saiii -bauuna eriu . il sind . w, !l sie zum Nährboden frohen

. ». fanden Wachstums werden . Ärve ter , zeigt durch - die
£&■» WB M " ick mehr als ernst ist . im Bunde mit den Gleich,
^ mrt » aller Staude diesem jchöiien Ziel Wrk .ichleit zu geben !

_ _ I . SR .

Gem Lndepolit K
Heslach. 28. Oft. Ter BürgerauSschuß setzte in seiner letz»
xitzuiig die Gabholzenischädtgung». st , d:e die Bürger als Er »

^ für das ihnen zuslchende Breniiho.z erhalten sollen, ^ ufsür
ib -LV

die

:n zuilcyende Breniiho.z erhalten rollen. Huffur
■j iS « v Jl erwrderl ch. Ter Voran chlog weift 826000 «A
»«nahmen und 860000 Jl AuSgabe »* nach, fodaß etn ungedeckter

oon A tK *0 Jl befiehl, rüt den eine Umlage von 4b Pfg.
,,-s?en N'iid. Ter Strompreis des {tätiifrten EleklnziiäiSm. riS

aus 1.30 SRarl für Licht und 75 Pfg. für Kraft herabgefetzl
« «den. _

5(jir65^D[ctcnj de» DeMen NMHmr»
oertanHes

Der Bezirk Baden des TEB . beschäftigte sich in einer am
A Lltober in Karlsruhe ftangeiundenen Bezirlskoiiferenz, die
gm zirta 4V . Telegierien Bei einzelnen Ortsgruppen beschickt
pat mit den zurzeit nn Borbetgrunde stehende » /fragen allge»
Ei,n uirtschaftlicher, dienstlichier und organtfaior,scher Raiur .
xeznksle.ter Schneider erstaltele ein ausführliches Re,erat
fax Die Tätigkeit der Bezirksleitung im oerfl2» .'»en G»s,Hefts ,
y « Tiefelbe umfaßt vorwiegend dre mit dem Abschluß des
«ndischen und des neuen Rerchs .ohntarifveilrages , firme die mit
f«r 'tlcfoldungsreforin der Beamten verbundenen umfangreichen
Scheite» . Bezüglich der Alteis - und Hinterbliebeaeaueriorgang

Elscnbahner war sich die Konferenz darin einig, daß so
üsch als möglich cm entsprechender Ausbau der ArdeNerpen»
i« i.'ajje in Angriff gelwmmen werden müsse. Die Neuwahlen
» der Betricvstran . en . und ' Är >.e .lcroeniwnskaß« dürfen nicht
»ein auf die lange Bank geschoben werden. eS sprechen Gründe
usor , daß dieselben in kürzester Zerr vorgenommen met' en .

Verbandsvorjitzender Schefsel - Berlin behandelte in
^ ßzugizer W . i >e die Zuku » ilsau !gaoen des T .EV . und den
« eren Ausbau desselben entsprechend den Beschlüssen »er
Tierdener Generalversammlung . Ein besonderes Augenmerk
«üjse ans die Tcmokratisierung der Verwaltung und der ein-
jchien Betriebe gelegt werden. Den Betriebsruten stehe gerade
uri diesem Gebiet ein weites Arbeitsfeld offen, was jedoch rcr -
Meol , daß sich dieselbe » durch eingehendes Studium mit den
p»l,en Problemen der Sozialisierung vertrau « machen, Zu
»r neuerdings eingejetzteii Agitation der christlichen Organi -
senaa gegen den D .E .V . stellt Sckessel fest, daß die auf jener
Seite ausgestellten Behauptungen und Verdächtigungen nicht
« Einklang zu bringen sind mit der Haltung ihrer Vertreter
bei den Verhandlungen über den Re .chslobntarifvertrag und
sie Besokdungsordnung. Tort wurde des öfteren die Tätigkeit
x» D.E .B. anerkannt . Ter D .E.B. als größte Eisenbayner»
»lganisation wird seine Politik so einstellen, daß er in jeder
Beziehung ernst genommen werden muß.

Die Konferenz beschäftigte sich des werteren mit der
Technischen btothilse " , für die sich die Eisenbahnver-
raltung zurzeit besonders interessiert und gab rhrer Stellung
m solgender Entschließung Ausdruck :

.Lie Bezirks' » ,lierenz des D .E .B . (Bezirk Baden ) vcm
Ä. Oktober 1920 nimmt Stellung zu der im Rachrichtenblatt
trr Eiienbahngeneraldireklion Rr . 119 veröffeallichten Berfü -
-unfl, wodurch an die Stolioilskosieu die Aufforderung ergeht,& Adresse » sämtlicher SiubegehaltSemrfänger der ^Technischen
ikolbi . se ' zur Becsügung zu stellen und belchiießt folgende
iuitdgebung : Tie Konscrrnz erblickt in dieser Maßnahme , ncr .en
rieten anderen auS letzter Zeit einen deutlichen Beweis für die
recktionäre Gesinnung und Haltung der maßgebenden lllegie-
nings. und Lerwaltungsinstanzen dem Eisenbahnpersonal
gegenüber .

Als geradezu verwerflich und unmoralisch muß der Ver¬
such bezeichnet werden, die Notlage der Altpens ' onäre für Zwecke
ju mißbrauchen , die daraus abzielen, einen etwaigen Kampf des
trrl . ljrsp. riona .s um seine ivirtschastliche und luiturelle Bef-
ieijtcliung unmirk''am zu machen .

Der T .E B . ist von jeder mit aller Entschiedenheit für eine
viSrelchendc Versorgung der zur Ruhe gesetzten Beamte» und
llidciter eingetreten und darf daher erwarten , daß sich dieselben
Maigen Trohunaen oder Versprechungen zum Trotz , keiner
Ltteikbrecherorganisation anschließcn .

Das freiorpanisierte Eisenbahnpersonal Deutschland weiß
selbst , welcte Maßnabmen es bei emtm etwa notwendig« rdenden Streik zu treffen hat, um die Ernährung unseres

dolles sicher zu stellen .
Die Konferenz erbebt daher schärfsten Protest gegen den

krrsuch , die Arbeiter und Beamtenschaft an der Ausübung ihrer
Mi Neichsverfasjung zustebende » Rechte zu hindern und »er»

die Zurücknahme der geradezu herausfordernden Verfü-
imvr"
. Zur Deamtenbesoldung spricht die Konferenz in

Mer diesbezüglichen Entschließung ihr Befremden darüber
-WS, daß bis heute noch keine endgültige ifestlegung des Bcjol-
lungsd enstalters erfolgte. Tie Arbeiterdienstjahre müssen da -
*i weitgehendst berücksichtigt werden. Aus keinen Fall dürfe
ter sogen . Arbeirerbeainte schlechter gestellt sein , wie der Arbei -

derjenigen Kategorie, aus der er hervorgegangen ist. Tie"
euerungszu ' agen --für die unteren und mittleren Beamt »»

Wissen prozeirtual höher bemessen werden wie für die oberen
Beamten .

Zum Reichslohntarif erwartet die Konferenz eine
cha.ere Auslegung von seien der Vrrivaüung . Tiefe bctrr ' rl
"asonders die Rottenbildung bei den Vabnunterhaltungsarbei .
'" n . Im allgemeinen spricht die Konferenz die bestimmte § r»
f“t!ung aus . daß ein der gegenwärtigen Teuerung entsprechen -** Ausgleich geschaffen wird.

flus dem Lande
- E»zialdemokratifcher Verein . SamStag , k. November, abends

findet im . Lamm " eine außerordentliche Mitgliederver-
; ?E»nl>,ng statt. Tie Genossinnen und Genossen werden ge-

pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Wir verrveisendas Inserat .
^ ' ch,a .

kkrankenkaffenwahlen . Bei der beute in de » Stadt Dnichsal

* . cn auf den Wahlvorscblag Nr . l (Cewerkickaftskartell» 894
^ wen. aus den Wahlvorschlag Nr . 2 lCbristlichsozialc Arbeit-

^00 .Stimmen . B orgen und am Freitag wrrd m den
; «assenbezirk gehörigen Landorlen gewählt.

Hinterzarten , '29 . Okt . Das an der Bahnlinie Freiburx-
^ Ldt geiegcFe Torjwerk Hinierzarten hat mit der Gewinnung^ 47>rl au Brennim - *»" bis i . fat K»k'-iedlai>niu> Resultate er-

ziclt . Es lag . rn etwa 12 000 Zentner Blemr .ori zum Abtrans»
Port bereit dabei ist der bereits ibgeiahreite nicht mugerechnet .Ter rauhen Jahreszeit wegen har man daS Stechen von Tori
cinstioellen eing. stellr, mir dem § inritt o . r wälmcten Witterungim nächnen Frühjahr sollen die Arbeiten in dem Werk ui ver¬mehrtem Umfang ausgenommen werden. Tie von 'acktundigcrSeite oorgenommene Untersuchung bat den Bew . is g. l efert, daßder hier gewonnene Torr dem der besten Torfmoore in Cber«
bayern und der Sebwe z gieiwkommt . Tie Ausstattung des Hist,terzarrencr Tor 'w'erks mit n uz . rllickcn ma ' Linellen Einr ch.
langen ermögliLt die rationelle Ausdeutung deS torsballigen Ge¬ländes . Vor kurzem war Arbeitsmiuiiter Rücken mn anderen
Herren aus den bad schen Ministerien zur Besichtigung des Torf-wrrks hier anwesend. - •

St Blasien (b Bernau ) , 2. Red . In Dcrnau -W ierle
brannte das Haus deS SeftcrmacherS Mjbe .

'm Köpfer mrt allen
Fahrniffen und dem Viehbestand nieder. D e Leiche der tags zü-
vor verstorbenen Ehefrau verbrannte mit

Mannheim , 2. Noo. Vor 14 Tagen War berichtet worden ,daß sich zw . , Personen über die Rheinbrücke m den Strom ge¬stürzt haben . Die beiden Perionen sind nün gelandet worden
Es handelt sich um den 20jährigen Stwngler Heinrich Böhmer
oo» Ludwigsbaien und dic 15>abrige T enstm .' gd Amalie Popp
von Mannheim . Die Leichen waren mit den Händen aneinander
gebunden. Als Beweggrund zu der Tat gibt der P. . iz . 'orricbtArbeit losiakeir und unglückliche Liebe an .' — Das einjährigeKind eines Arztes fiel im Garten in einen nickt zugedecktenWasierbehäicr und ertrank . — Dar 7iährige Kind eines Haf. n-
arbeiters vertrühle fich mit siedender Milch und starb .

Mannheim , 2. Nov . Unter dem Namen RheinischeBalkan - Import - und Export - Gesellschaftm . b. H . in Mannheim bat sich hier, wie die »Nene Badische
Landesze' tung " börr. unter Beteiligung führender Firmen der
Getreidebranche aus Baden . Bauern , Rhern'and und Rhein-
hesien ein neues Unternehmen gebildet. ES ist beabsichtigt , in
großem Umfange Landesprodukte aller Att auS den Ländern
des Osten» einzuführen . Die Gesellschaft hat ihre Tätigkeit be¬reits ausgenommen.

* Mannheim , 2. Nov . Die Tochter deS BäckermeistersD î e h m in G 3, 16, wurde eine Stunde vor der Trauung ,während sie fich dazu ank ' cidete , von einem Herzschläge betrof¬fen. der den sofortigen Tod herbeiführte. Tie Braut war 28
Jahre alt

TauberbischofSheim, 1 . Nov . Bor hundert Jahren , am 10 .November 1820 , ist hier ein dreifaches Todesurteil ösfentlich im
Anblick von vielen tausenden Zuschauern vollstreckt worden. Ter
25jährige Andreas Gayer , die 19jährige Ehefrau des D 'üllers
Stevhan Trappold Theresia geb. Faulhabcr und deren Dienst¬magd. die 27jährige Maria Anna Hilbert aus Tütwar wurden
auf dem Blutgerüste bingerichtet. Die Ehefrau Troppold hattemit Gayer ein sträfliches Verhältnis unterhalten und alle drei
haben dann in der Nacht vom 7. Juni 1818 den Ehemann Ste¬
phan Trappold . ein Müller von Beruf, ermordet Die dreiTäter waren geständig. _

■

Pos esr istast
* Karlsruhe . 4 November .

SozialdemokratischerVerein
Es sei hiermit nochnials auf die heute abend Vl>8 Uhrim kleinen Saal der Festhalle stattltnvenüe General¬

versammlung hing-'wlesen . Aus der Tagesordnung
sichen : Stcllungahme zum badischen Parteitag, Wahl der
Lelcgicrten und Erhöhung der Beiträge. Bochzahllges und
püntrllchcs Erscheinen ist Pflicht.

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe
Heute findat ein Spi . l» und Lesxavcud statt , Beginn 7 Uhr.

Sch- i-v 10 Uhr.
Morg .n Freitag , abends 8 Uhr ,

o, !cniilii,e Jugei .ovcrsammlung
im . Auerhahn" , Schutzen,ireß. . t»». n . W e > m a n n - Berlin Sc -
ii >. :ar des t >cri.>ali0rs der r»ri>elli . r -Jitgen0v. relile TeuiMaiivs ,wirs sprechen uv».r : . Tie Z . e . e der Ärbeller - Jugend -
b e w e g u n g " . iic fugend. i^ en Arbeiter und Arbeitcriiliien so-
.v e die ^ung ozra . igeu im A ler voil ir>—ec> Jahren find zu Me»
icc oafuu .in . mig elil ^etadell . Ganz besonders ,eieu aber auchdie Ar<-elier. ili. r . i und Paite :g . no„ en auf oie Verjamn.inng h.n-
gen-icsen n >« dem Er,a >̂ i. n, ihre ichairnitaßenen « ahne und
A-ocrier zum Besuch dieser Ver,amuuung zu oeran-agen. Die
Arbeitcritigend KartSruye be,lnret sich zwar in er,reuu -.her Auf-aari -.-i!e .oezanz, a^er in .mer noch flehen Taujeuoe Arveiter.ohneund -Dotier u;r fern. Treie mir den Zieien der Arbeuer-
Jngenü zu gewinnen, das ist der Zw .a der Versaninuung.Auf t» oie Versammlung ver rrrbeiter- Iugend , so muh mor¬
gen d :e Uosuag heißen. _ _

Sozialdemolraitscher Verein — Bezirk Südftadt. Einer An¬
regung, in den Win - . ruivneiiei , fcivei »s «sonntags ab. nd rin 2o-
ta , zu oe,. i . . .»,eti , wo d >. i , Gcno^ . , > Ge . . genheil gegeben werden
sott, >:ch U.chr Mil Gc, .nnui >gs,reund : n treffen zu tonneil, ist. aö »iou .itee nau-gekomiuen . T .e Geitgenhen, sich mehr wre bis-
her wir Genogen im Fau . i . i . iiireije zur ümerhu . lung treffen zutonn . n, wird aii êinz Bei,a . i finden. Man lernt sich auch näherkennen und die Zufall .mcntükijle werden ohne Zweifel dazu bei-
irügen, dir Par . eizugehoiî le . t noch mehr zu fordern.Tie erste Z u , a in in c n i u n f t findet am Sonntag , 7.Novenwer , von a^. nds v Uhr an im , A n e r h a h n" , Sa -utzcn-
strutzc bd, stau . Ter Arv . uerge angocrein . Laf,aUi»r" Hai rn
dan . enswerter We .se zuge,agi. zur Unterha. tung e .nigr Luter
zum Vertrag zu bring .n. Lie zweite Zusammenkunftfinoct am Sonnitag , 14. Sioveu. ber , in der Wirlschajt zur. E r chÄu, .arten,iraße 60. statt, zu d . r der Ärdeiterg- sang-
verein . Vorwärts " freuudlichst einge .aden ist . Genosien bcziv .
Genost nnen oder deren Angehor .ge, die in der Lage find, durch
mujliou che . humoristische oder r .ziialorische Vorträge zur Unter-
haitung b. izuirageil, stnd h-rz. lch wi.liommen und sei ihnen imVouaus b . stenS gedantl . Hierzu find sämlUcbe Gcnoj , nnen und
Genossen mit ihren werreii Famitienangchörigen sowie Freundefreund. i^ jt cinge.aden und erwarten wir zcchireichen Besuch.

Dic „V «rdtsche ^ andcSzelttlttg "
daS Zentralorgan aller . nationalen " badischen Bierbank-
polititer nimmt in ihrer gestrigen Nummer in einem mit . Na¬
tional und Jnlernatwiiai " überschrievenen Arti .el Stellung
gegen die von uns geübte Kritik an der satlsani bekannten
. Gedächtnisrede" des Herrn Professors König auf dem Fried¬
hof am Sonntag . Um es vorweg zu sagen , wir waren uns
von vornherein bewußt, daß die . Landeszeitung ' sich zumBüttel für den nationa '

.istischen Profestor hergeben ^llird . denn
die Abhcingigkeil 8er Tante in der Hirschstraße von Mr reaktio¬
när und mo larckisch gesinnten Schwerindustrie bedingt einfach
eine solche Stellungnahme . Für eine Zeitung, die vor dem
Kriege sich nicht genug in Kriegsbetze ergeben konnte und wäh¬
rend dem Kriege aus dem Annexionsdelirium nicht heraus kam,and deshalb auch ein gerüttelt Maß Schuld an den Kriegsopfern
trägt , ist eine Parteiergreifung für nationalistische Hetzapostel
eine Selbstverständlichkeit Das B 'att stellt die Rede Königs
als eine Betonung deS nationalen Bewußtseins
dar , während die Sozialdemokratie das Internationale höher
bewerte. Nun , wir können der . Landeszeitung ' verraten , daß

notianalen SBenriff eine, andere Meinuna haben als

d>e Liebediener der Blut - und Geldsackvatriole» in der Hirsch,
straßc, wir freue» uns scbr sarüber . daß untere Autfasiung über
nationale Gefinnnug und Betätigung mu der der . Landes-
zeitung " nicht ,m Einklang stebt . Daß w«r aber neben der
Förderung nnse»er internationalen Bestrebungen auch wirk -
lich national denken und auch eine wirklich natio¬
nale Rede nicht verurtei ' en. haben wir in unserer Tienstag »
nummcr ausdrücklich f e st g e st e I l t. Aber die taktlose Hetz¬
rede , des ProrefiorS hatte keinen wirklich nationalen Geist in
sich. Man vergleiche mit ibr die so wohltuende und äußerst
verteilbaft abüechenden Ansprachen der nachfolgenden Redner
>m schlichten Arbeitergewandc , unter denen sich auch Sozial¬
demokraten befanden . Nickt nur wir , sondern auch bürger¬
liche Blätter nannten die Ausführungen Königs eine politische
Entgleisung, nur die . Landeszeitung " ergreift Panet für die
Takt'ol-gkeiten und llnverfrorenheiten des hetzerischen Schul-
profefiors.

Reben zahlreichen bei uns eingelanfenen H r o t e st st i m -
men lasten wir nachstehende Auslastungen erner Krieger -
wrtwe folgen , um zu zeigen, wie die Besucker in ihrer großen
Mebrzahl über die Ausführungen König? urteilten . Tie Frau
schreibt :

Ich kann eS nicht Unterlasten, über den Eindruck , den ich am
Sonntag bei der Gedächtnisfeier gewonnen habe, etwa»
zu schreiben : Daß man uns Hinterbliebene am Sonntag zueiner Gedächtnisfeier eingeladen bat, war uns ein wahrer
Trast und was die Stadt Karlsruhe hier alles aufbot zum Zei¬
chen der Anerkennung unserer tapferen Helden und der armen
unschuldigen Fliegeropfer , ist nur lobenswert Eine wahr«
Wohltat war eS für uns so schwer Bedrückten , daß wir an diesem
Tage, an dem unsere Wunden wieder von neuem anfingen zu
bluten, Hunderte von Männern und Frauen sahen , d ' e das
schwere Leid mit uns teilten und sich bemübten, durch Choräle
und Gesang die Feier zu einer würdigen zu gestalten. Aus
allem empfanden wrr ein warmes Mitgefühl . Daß aber Herr
Professor König , der am Anfang seiner Red« so reckt warm
unserer lieben Toten gedachte , sich zuletzt in Parteipolitik ver-
w'.ckelte . das muß ich rügen . Ich glaube kaum , daß es dem
Herrn Profeffor so ernst war mir seiner Anteilnahme an unserm
Schmerz, denn sonst bätte er sich nicht zuletzt so zur Partei¬
politik hinreißen lasten. Ich glaube , man hat diesen Moment
nur benützt , um Hetze zu treiben , weil man wußte, daß man
nnsere Staatsmänner und Stadtoberbäupter hier um sich hatte,
um dieselben als Sckandpfahl hinzustellen.

Wir Hinterb iebenen bedauern , daß wir uns so enttäuscht
sahen, zumal man noch von auswärts sich hierher bemühte,
um feinen Schmerz zu lindern und wieder Trost zu suchen.
Aber anstatt dessen, mußte man zusehen, wie sich so verschiedene

'
Herren über diese scheußliche Hetzerei freuen konnten , ja sogar
einander zuwinkten, weil unmittelbar in der Nähe sich die
Staatsregierung befand . Wir Hinterbliebenen bedanken uns
für die Zukunft , daß an dieser uns so heiligen Stätte mit der¬
artigen Reden aufgetischt wird , wir verlangen hier nur noch
Trost. Diejenigen Persönlichkeiten, welche sich so recht freuen,
konnten, daß man eS unfern jetzigen Staatsmännern so hinge¬
stellt hat, sie mögen sich prüfen , ob sie auch fähig wären, , den
Staat zu leiten, diejenigen Herrschaften sollen an ihre eigene
Brust schlagen und s i ch zuerst prüfen und s i ch fragen , wem
wir Hinterbliebene es zu verdanken haben, daß uns unser
Liebstes und Bestes entrissen wurde . Und wie steht es mit der
Blutschuld der F l i e g e r o p f e r , die heute noch zu decken ist.
UnS Hinterbliebene braucht man mit derartigen Hetzereien nicht
auflischen , es wäre viel bester, diese Persönlichkeiten würden
sich den armen Witwen und Marsen annehmen, dann könnte
man dieselben eber respektieren. Aber anstatt besten ist man
schon wieder an der Arbeit, um neues Unheil über uns herauf-
zubelchwören.

Ter Herr Profestor meint , unsere Toten sollen Gericht
halten . Ich kann ihm nur die eine Antwort geben : Wenn
unsere Toten Gericht halten würden , dann könnte eS manchem
sclchxr Herren vom Schlage der König bitter aufstoßen, denn
ich glaube, ne würden vielen eine Antwort geben , die an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Wir wollen aber anstatt
dessen unsern Lieben ibrc ewige Ruhe gönnen und ihnen zu
jeder Zeit stet» in Liebe gedenken , ohne Profestor Hubert
König .

Friedrich II . als Förderer der Kunst ?
Aus Künstlcrkreisen schreibt man uns : Im Verein ..Bilden¬

der Künstler" fand Tonnerstag den 29 . Oktober eine Generalver¬
sammlung statt. Der Vorsitzende Prof . Friedr . F e h r schlug vor.
den ehemaligen Großh. rzog Friedrich II . zum Ehrenmitgl.ed in
ernennen . Herr Fehr bemerkte, dies könnre anstandslos erfvl-
g . n . da der Großbcrzog jetzt Privatper 'on se- , sich in scin . r frühe,
ren Eigenschaft aber viele Verdienste um die Kunst erworben
habe , tihne Widerspruch wurde dieser Vorschlag angenommen.
- - In Künstlcrkreisen. die Rückgrat herben und sich lr . i fühlen
von dem Byzantinismus , der. wie da§ Verhallen des Herrn Fehr
zeigt , immer noch nicht ausgcstorbcn ist , wird diells Vorgehen
deS Mal-Prof .fsors als eine Ueberrumpelung bezeichnet.
Wäre vorher etwas von der Absicht einer derartigen ^ Ehrung"
bekannt geworden, so wäre zweifellos der Antrag nicht so ohne
weiterer durck̂ egangen. In w . iten Kreisen, nicht allein der
Künstler, ist nämlich von irgendwelchen Verdiensten des verflos¬
senen „ Hoben Herrn " um die Kunst nichts belannt . Allerdings,
die, die jetzt noch so sehnsüchtig nach den „alten Zeiten" mit
Fürstengunst und -Gnadcnsonn : schauen , die werden ja wissen,
warum sie . jetzt noch durch solche „ Ehrungen "

sich bemerkbar
machen wollen . Man kann nicht wissen ! !

* Ein glänzendes Geschäft . Tie Maschinenfabrik
Karlsruhe vormals Haid u . Reu in Karlsruhe hat ihren Ge-'ciäftsbcricht für das Jahr 1919,20 oeröfsentlicht . Danach li . fen

daß dic Farrit nicht in dcr Lage war . sie mit wünschenswerter
TL '.ielligk . it auSzu'ühren . was besonders der ungenügenden Ver.
iocgung mit elektrischem Strom und mit Brcnnstosfen, fern . r mit
Roh-ci-'en zuzuschreiben ist . Das Kapital wurde von 2 Milk.
Mark auf 4 Mill 'onen Mark erhöht . Ter Bruttoge¬
winn bclrcf sich auf 3 3770 070 „ If ( t. B. 2193 506) , wozu62 388 ^ ! ( t . V . U bH Jl ) Gewinnvortrag treten . Tie Unkosten
einschließlich der Tanti men beliefen sich auf 2 245 044 Jl ( i.
V . 1 668 702 Ji ) , so daß sich einsch. ießlich des Vortrag» ein
Reingewinn von 1 449 278 .41 ( t. B . 491134 Jl ) ergibt zu'olgendcr Verwendung : 20 Proz . ( i . V. 15 Proz . ) Dividende ,
zur Gründung eines Wohlfahrtssonds 500 000 - kl. Zuweisung zumArbeiter- und BeamtenunterstütznngsfondS 50 000 M (15 000 A ) .Tieier G . schäftsbcricht zeiat w recht deutlich, was man von
den K 'agen der Unternehmer über unrentablen Bctri b, über die
ongfblichen Schäden de? . Achtstundentages usw. zu halten hat

Konzert Jvscf Peischer. Wir werden ersucht , nochmals aufdas beute ab . nd im Eintracht 'aal stattfindrnde AbschiedSlonzeri
des Herrn Äonzertmeist. rs Jo 'ef Pc scher binzuwci 'en. Karten
in d- r MusiLrlirnhandlung Fritz Müller, Kaiscrstratze , und ay
der Abendkasse.

ZirknS Busch kommt . Man schreibt unS : Tie große Attrak-
tionS 'ckuu ZirluS Busch kommt nach Karlsruhe und g'bt auf dem
Mcßplatz wahrend der Herlstmesse eine öteihe oon noch nie gesehe¬nen Vorstellungen mit großartigem Weltstadt-Programm.

Ein 250 000 Mark - LoS noch nicht erhoben . Ter erste Haupt»gewinn der großen Geldlottcr :« zugunsten der Krieg ? , und Zivil,gefangenen fiel vor etlichen Tagen auf das Los Nr . 459 721 . Tau.
sende würd n nach dieser Numm . r di : Hände ausflrecken , aberder Gewinner bat sich bisher »och nicht gemeldet Da» Los ve»fällt schon in weniaen Tage».
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* Kinderschutzkommission . Tie Bilder -Frauengruppe '

ind nun fertig und können bei Gen. Schwarz , Schützen -
traße 10 . abgcholt werden.

K. Zentralverban » der Angestellte« — Jugendabtrttung .Heute TonnerSlog , 4. November, abend» H8 Uhr, findet in der
. Wacht om Rhein " die diesjährige Generalversamm¬lung statt. Wir erwarten einen zahlreichen Besuch . Außerdembringen wir zur Voranzeige, daß am 14. Nov . im fühlen
Krug " das 1 . Stiftungsfest der Jugendabteiluna mit Fa -
milienunterhaltung , Lheateraufführung und Tanz staltfindet.Die älteren Kolleginnen und Kollegen bitten wir um tatkräf¬
tige Unterstützung. Tie Eltern der Jugendmitglieder stnd zuallen Veranstaltungen herzlichst eingeladrn .

--- Der Gesangverein Harmonie hält am Sonntag , 7. Nov .,nachm. 4 Uhr, ,m ÄpoUosaale sein 38. S t i f t u n g » f e st ad .Das Programm ist äußerst reichhaltig, eS enthält neben Darbie¬
tungen RS g . mischten Chor » ( Tirigent Herr Balda» ) , Bwlin-
und Sovransolis , Musikoorlrcige des Mandolincnvere»n» ' Edel¬
weiß"

. Kinderrcigen, Ausführungen des Aihletenklub » »Derma -nia - Lportfreunde " ufw. Außerdem findet die Ehrung von Mit¬
gliedern statt. Ten Schluß des Abends wird der übliche Ball
bilden .

Na . viehmarkt Karlsruhe am 2. November. Auftrieb 384
Siück Vieh und zwar : Ochse» 102 Stück . Bullen 81 Stück, Kühe12 Stück , Rinder 104 Stück . Kälber 1 Stück , Schafe 8 Stück,Schweine 4l Stück , Ferkel 38 Stück . Die Preise für Rindviehbewegten sich zwischen 8 .80 JL und 0,80 Jl pro Pfund Lebend -
gewicht. Schweine kosteten 18— 17 Jl pro Pfund lebend . Ferkel080—820 Jl pro Stück . Der Verkauf ging schleppend vor sich,sodaß trotz der Anwesenheit einer Anzahl auswärtiger Käuferder Markt nicht geräumt wurde.

Die Wahrheit über Deutschland. Man schreibt uns : Der
bekannte Schweizer Schriftsteller Jlg . der, sowohl Schweiz . r ,
doch an der deutschen Front für dar Deutschtum gekämpft hat.
schwer verwundet und ausgezeichnet wurde, vefindet sich gegen-
wäriig aus einer Reise durch Deutschland und hat bereits in un-
S

ezählicn Städten Deutschlands und Oesterreichs in Mastenver-immlungxn zum deutschen Volk gesprochen. Herr Jlg verstehteinzig in seiner Art, die Volkosecle zu packen und au» dem-
Volte zum Volle zu sprechen, tz . rr Jlg spricht kommenden
Freilag, abends H8 Uhr, in der . Großen Festhalle ' . Thema :
.Tie Wahrheit über Teutschland' . Karten zu diesem Vortragand zu haben an der Abendkasse sowie in der Musikalienhand-ung Fritz Müller , Kaiscrstraße, Eck« Waldslraße, Telephon 388 .

Polizrlbericht vom 4. Nov . Sachbeschädigung : Inverflossener Nacht gegen 10.48 Uhr wurden in der östlichenüaiserstraße durch unbekannte Täter eine Schaulensterkche ' beim Werte von 4000 Jl zertrümert . Entwendet wurde nickt» . —Ein Zusammen stoß zweier Personenkraftwagen erfolgte
zestern nachmittag Ecke Herren , und Karlstraße. Beide Wagenwurden erheblich beschädigt . Personen wurden nickt Verletzt.— Verhaftet wurden 6 Personen , darunter en- Kaufmannau» Oestringen wegen Salvarsanschlebnng, eine Dirn « sowieein Dienstmädchen zur Slraferstehung , ferner cm« Kellnerin
wegen GewerbSunzucht.

MeKarlttilker Sratatifsiinriitcn MScrichl
Karlsruhe , 8. Nov. Heute wurden zunächst die Ange¬klagten und dann eme Anzahl Zeugen vernommen. Der An¬

klage lag folgender Tatbestand zugrunde : W,e in andere»Stadien halle im Lauf « des Sommers in Karlsruhe eine Be¬
wegung begonnen, die « ine Senkung der Preise für Leben »,mittel und Bedarfsgegenstände bezweckte. Bereits om 6. Julikam es aus dem Wochenmarkt « im Zusammenhang damit zuUnruhen . Morgens früh schon hat es Anzeichen dafür gegeben ,daß diese Ausschreitungen cintreten könnten und deshalb hattedie Polizei vorsorglicherweis« dir Obstpreise herabgesetzt . DerVerkehr aus dem Marktplatze ging dann ruhig von statten, bis
gegen 9 Uhr eine sogen . . Kommission ' kam und die Preise nocheinmal um elwa »0 Pfg . für da« Pfund ermäßigte . Aus demDeinüsemarkte kam er zu Unruhen , di« aber wieder geschlichtetwerden konnten. Als die Waren verkaufl waren , zog die Menge)ie sich bisher auf dem Markte angesammelt hatte, zum Wa¬renhaus Knopf . Alles stürmte in die LebenSmittelabteilung,wo ron dem Publlkum die Preise willkürlich herabgesetzt wur¬den . Dabei kam eS auch zu Plünderungen . Schließlich konntedie Polizei die Menge auseinander treiben und wiederum Ord¬
nung schassen. Um am 7 . Juli solchen Unruhen vorzubeugen,wurde da « Warenhaus Knopf von einem Aufgcbaut Schutzleuteund Gendarmen unter dem Befehle des PolizeikommistarS Enz-mann bewacht . ES war angeordnet worden, daß das Waren¬haus geschlossen bleiben sollte . Trotzdem hatte sich gegen 9 Uhrbereits eine größer« Menge vor dem Haus« angesammelt, diebis II Uhr aus etwa 10 000 Personen angewachsen war. DiePolizei versuchte vergeblich , die Menge zum SuSeinandcrgehen
zu bewegen . Darauf verabredete Polizeikommistar Enzmannmit dem Besitzer de » Warenhauses , daß dieses geöffnet werdensollt «. Kommissar Enzmann hielt eine Ansprache an die Menge,in der er mitteilte , daß Kauflustige in da« Warenhaus ein¬
gelassen würden , daß aber dabei Ruh« und Ordnung herrschenmüßten . Als di« Türen geöffnet wurden , stürmten zahlreichePersonen in da» Warenhaus ein. hauptsächlich in den viertenStock in die LebenSmittelabteilung . Unter Schimpfen undDrohen wurde verlangt , daß die Preise um 80 Prozent herab¬
gesetzt werden sollten . AIS dann aus Anordnung de» Prokuri¬sten Cchardt der Firma Knopf unter Zustimmung der Poli¬
zei die EingangStüren zum Warenbause an der Kaiserstratzc
geschlossen wurden , um eine Ucberfüllung zu verhüten , drücktedie Menge die Türe ein und stürmte in da» Warenhaus . Sehrdiele Personen kamen bi » in den vierten Stock, in die Lebens,
iniltelabteilung . wo sie die Waren zu den gewaltsam berab-
gedrückten Preise » kauften, auch Plünderungen kamen -vor . Inden anderen Abteilungen wurden ebenfalls Waren gestohlen .Ts wurden Schirme fortgenommen und andere hingestellt ufw.Der Schaden , den da» Warenhaus Knopf erlitten bat, wirdauf >06 000 M geschätzt, er betrug bei Abteilung Hüte etwa12 000 Jl , bei den Lebensmitteln 80 000 Jl . bei den Konfitüren2t! 000 Jl ufw. ES wurden in erster Linie die Abteilungengeplündert, die am Wege lagen, andere , z. B. die Schuhabtei,lung . nicht. Alsbald griff die Polizei ein und die Menge wurdeäufgefordcrt, da » Warenhaus zu verlassen. Air ein Gendarm
angegriffen wurde und in Bedrängnis war , rief der Polizei¬kommissar -Säebl rau «. Knüppel rauSl "

Bei der Meng« , die im Warenhaus « AuSsckreitungen be¬
gangen hat, sollen Marquart , Westermann , Gackenbeimer undHeiiiiiiiger gewesen sein . Gackenbeimer ist beute von einsmi
Beamten des Warenhauses und von dem Polizeikommistar wie -
»ererkannt worden.

Nack der Säuberung de» Warenhaus «» wurde eine dichteKette gebildet, um den Gehweg vor dem Warenhause frei zumacken . Das gelang nickt, weil daS Polizeiaufgebot , da » dem
Polizeikommissar Enzmann zur Verfügung stand, zu schwachwar . Jetzt wurde die Sicherheitspolizei aufgeboien. Die Mengenahm eine drohende tza ' tting ein . Man konnte bei ihr Schuß¬
waffen sehen . Deshalb zog di« Polizei auch ihre Revolver. Die
Sicherheitspolizei kam mit zwei Maschinengewehren angerückt .Die Menge verlangte darauf die Zurückziehung der Mi' itärS.
Diese» wurde schließlich in daS Ständebau » gebracht. linker die
Meng « hatten sich jetzt Rosenthal und Hofheinz gemischt, die in
der Folgezeit aufreizende Reden führten .

Nun war auch ein Panzerantomobil eingetroffen, dem sich
Pie besondere Aufregung der Demonstranten zuwandte. Sie

!?rff i
versuchten da» Fahrzeug zu besteigen . Hotheinz, Zöller und -
Vackenheimer waren wieder unter der Meng« und Hofheinz und
Zöller beteiligten sich a» den Beleidigung« ». der Sicherveit- . |
wehr. Hosbcrnz rief : . Grün « No- ke-Blurhunde, für euch muß
man Steuern zahlen' usw . Auch beteiligte er sich denn Ver¬
such «, mit Stöcken die VeobachtungSklappen de» Panzerauto -
mebil» zu öffnen. Als die bisher im Hofe de» Ständebouseö» zu o . . .
untergebrachte SichertzcitSwehr nach dem Linkenbermer Tor ab-
morschierte und dort lagerte, folgte die Menge und belästigteimmer wieder di« Poiizeisoldalen. Schließlich zogen diese sich
an den Rand de» Hardtwaldes zurück und Oberst Blankenborn
hielt dort eine Ansprache , in der er den Soldaten Verhaltung «,
maßregeln gab.

Wiederum waren die Soldaten da» Obsekt der Schmähun¬
gen der Menge ; Zöller, Rosental und Hofbeinz, auch Gacken¬
beimer. sollen sich hervorgetan haben. Zöller nannte den
Houptführer einen Spitzel und Spion . Auch trat er dem
Führer Mebltretter , der einen älteren Mann zu bestimmen
versuchte , auf die jungen Burschen einzuwirken, damit sie heim-
gingen, entgegen und rief laut : »Nein, sie solle» nur dableiben
urid zugucken, wie e» hergebt! '

Roscnthal, der sich ganz vorgedrängt hatte, rief laut :
.Wenn ich nur ernen Karabiner hätte, würde ich einen von
den Führern zusammenschießen. '

Bon den SicherbeitSIeuten erging di« Aufforderung , nicht
stehen zu ble,ben. Diese Aufforderung wurde nicht befolg » und
die Sickerheirrpolizei weiter verhöhnt. Unter den Leuten, die
dieser Aufsorderung nicht nackkamen , sollen sich Gackrnlwimer,Anna Glock und Johanna Toberst befunden haben.

Plötzlich wurden au» der Menge und au » dem Stallgebänd«
de» ebemaligen Generalkommando» einige Schüße aeren die
Soldaten abgegeben. Daraufhin machte auch die S cherheits-
polizi von ihren Waffen Gebrauch. Einige Personen auf der
Hans Thomasthaße wurden verwundet, darunter Backenheimcr,Anna Glock. Johanna Toberst und Frau Solf durch Lcküste .
Die Wunden sind im allgemeinen geheilt.

Die H a u p t r ä d r l « f ü h r e r bei den Krawallen konn¬
ten nicht e l m i x t e 1 1 werden. Ww StaalSa iwa t Rud-
man mitteilte , ist ein verfahren gegen di« Mitgtirorr der . ftm *
trcllkom »ttssion ' in Vorbereitung.

Heute vormittag 8 Uhr wird in der Vernehmung der zahl¬
reichen Zeugen — es sind 38 geladen — fortgcsahran.

MPrWeiltiwihl lüde» BtnWkilSillaitll
Washington, S . Nov. Ungefähr 80 Millionen Ltimmberech-

tigte haben gestern gewählt, darunter etwa 10 Millionen Frauen .
Jeder Wählerircis hatte einen Delegierten ( Wahimann ) zuwählen. Im Jahre 1918 betrug die Zahl der Wähler etwa 18 H
Millionen. ES wurden Stimmen abgegeben : 848 für den repu¬
blikanischen Kandidaten Harding , 149 für den demo . ratt -
schcn Kandidaten Cox , 29 Wilde. — DaS absolute Mehr, daS
zu einer Wahl erforderlich »st, beträgt 208 Stimmen . In den
Nordstaatcn wurden für Harding die meisten Stimmen abgege¬ben . Tie Frauen in den Siidituaten verhielten sich in dem
Wahlkampf passiv, Negersrauen, dt« wählen wollten, sind von
den Wah .okalen zurückgejagt worden . Nach der Tradition hatder Gegenband dal Cox eme Glückwunschdexesche abgesandt,während Präsident Witton auf « ine Aeußcrung dieser Art ver-
zchtete. Man glaubt, daß « in« der ersten Amtshandlungen des
neuen Präsidenten die Unterzeichnung des FriedenSvcrtrcgc»
mit Deutschland sein wird. Zu diesem Zweck wird Harding mit
englischen und amerikansche» Po . iirkern Fühlung nehmen .WTB. Reuyork, S. Nov. Obwohl der repuolitanische Siegernsartet wurde, nt doch die von Harding erzielte Mehrheit
überraschend . Harding hatte jeden Siaat an der östlichen Sce-
küste und nördl ch der Masön- dtcon -Linie, desgleichen alle Mittel-
und Destslaaten kür sich gehabt und fa-wr Gewinne im demokra¬
tischen Lüden erzielt. In Cattf siel die Mehrheit den Republi¬kanern zu . Der Kongreß wird säst vollständig revubl'kanischsein und Harding eine ideale sie . lung geberi. um sein repubtt-
kanisches Programm durchzusütznn.

*
Außer Harding Laren aufgestellt: Ssx für die Demo¬kraten, E h r i st i t n j c n für lue wauernttga und TrbbS für

fuhrt nun seinen Wahlfcldzug vom Gefängnis au « . Bis in die
-rtzren Wocken schic« et klar, daß Harding weitaus die größteMajorität bekommen würde. Inzwischen war die Vv.kerrund-
frage in den Vord . rgrund de » Interesses getreten und, mit chrverbunden, die Frage des Friedensschlusses mit Teutschland.
Harding lehnt den Beitritt znm Völkerbund in seiner jetzigenGr statt ab, will aber einer Gesellschaft der -Nationen nach sei¬nem eigenen Pliane beitreten. Cor ,st für den Vö .kerbund , ocer
nicht ohne Vorbehalte. Er hat sich oadi .rch neuerdings zu Wil¬son in Gegensatz gesetzt und dadurch auf der ciucn Seite
repub. ikanische Stimmen gewonnen, aber auch demokratische
vcx .orcn.

Die Parteiprogramme der Republikaner und Demo,traten werden svlgendermaß.n gegenülerg- steUt :
Harding ist für höhere Schutzzölle und Vorzugszölle für die

amerikanische Schiffahrt im Panama -Kanal . Cox ist dagegen .
Harding will sich in europäische Fragen einmdischcn , Cox imU sie
vor den Völkerbund bringen. Hrdina ist gegen den EintrittAmerikas in den Völkerbund und will die amerikanischen Trup »MiIM Aii .4 Krtrt Im «<■*•«*■Jt i i ,*ftam • W aa

rung ratifizieren . Harding tritt für da « Handels '
ckissohrtSgcsctzde» Senators John ein ; infolgedessen müßten dreißig Handels -

Verträge der Vereinigten Staaten aufgehoben werden. Cor folgtdagegen Wilson in seinem Widerstand gegen zab rriche Bestim .
mungen der Johnichen Akte, weil er überhaupt die Zusammen¬arbeit Amerikas mit den anderen^ Teilen d« Weit unierstützenwill. — Tie Isolation Amerika », die Hardkng betreibt, bestebt
lcinesivegö darin , daß d : e republikanische Partei die VereinigtenStaaten mehr, alt et die demolrati ' che Partei getan hat , vonder übrigen Welt trennen will. Im Gegenteil. Harding ist Ver-
fxchter de » aincrikanischen HandeiSiMperialirmu». wcnn man
seine Richtung mit einem Schlagwort verfechten will. E" ~t, die Hän!wünscht .
AmerTc
auch seine Ablehnung, den Frieden-Vertrag zu unterzeichnen.

Hände für «in aktives und mibehindertes Auftre ' cn
Amerskas nach allen Seiten hin frei zu machcn . Dahin gehört

DaS Nrkeil - er Bcrl ncr Presse
Ziemlich übereinstimmend urteilen die Abendblätter über die

Wahl Harding». E» ist genau gekommen, schreibt die « Voss . !
Ztg .

' , nicht e .n Sieg HardingS, noch eure Niederlage de » Demo- ,traten Cox, sondern eine schwere Nledcrliage de» Präsidenten i
Wilson.

Im .Berl . Tagbl .' heißt es : Schon nach der Kandidaten- 1aufstellung war e* klar , daß das amerikanische Volk den Way>. ■
zcttel benutzen wird, um in seiner Mehrheit ein Verdammung»,
urte -l gegen Wilsen auSzusprcchen .

D . r . Vorwärts ' äußert : Al» Gegner Wilwn» ist Harding !
kein Freund deS Völkerbundes in seiner heut gen Form. Er
ivünscht seine Umgestaltung unter Mitwirlung Ameri as , dessen |Präsident dieses Gebilde doch allein geschaffen hat . Ucber Har-
dingö Stellung zum Versailler Frieden und zur ZugrunLerich- !
tung Mitteleuropas ist uns noch nichts bekannt . Man wird seine
erste Botschaft abzuwarten haben . !

Der „Derl . Lokalanz. ' unterstreicht, daß eS verfehlt wäre,an den Sieg Harding» überschwengliche Hbfinungen zu knüpfen . ;

i meine uaainaiten
| 25X3. Halle, 3. Nov. Tie Verhandlungen zwischen ,
Hstfsangejtel. ten . den Arbeirern und im Magjstrar
einer Einigung geführt. Ten Magijtralshässa » ge,stel . len

^ ^ _den städtischen Arbeitern sine Teuerungszu .agcn und KindeA -
Hilfen bcwiiligt worden. T -e Mehraurgabcn für die S !<» 7T*
tragcn elwa NL Million Mark. Tie Hilfsangejtellten haben MArveit wieder ausgenommen. ^

Breslau . 3. Nov. Tw . VolkSpaLt ' meldet aus KaS ^witz : Aus der Florentiner Grube geriet ein Förderlorb pMMn rückgängige Bewegung. Beim Ausstößen auf die Lote »Zden zwei Mann getötet, zwei schwer und S leicht verletzt.
“

London , 3. Nov. Be, de » GemeinderarSwah. en in Schottin ^
erzielte d>r Arbeiterpartei ,n GLsgow 47 von d7 ADmen. S -e erlitt jcdoch eine schwere Niederlage in EsinbuDAbrrden und Tundee . ^

WTB . Mainz» 3. Nov. Amtlich . In der Nacht vom LS.24. Oktober wurden in der Artillerietaserne i» Lpeycr cin^bundert Maschinengewehre mit der dazu gehörige » Mu » u^ -
verschleppt. Die Untersuchung hat dazu geführt, den Auî Mrungsori der abhanden gekommenen Waffen in Speyer selbst ^die Täter festzustcllen . _

Letzte Nachrichten 3
Üfcuc Pntschgerüchte

Da» Hamburger Echo " bringt folgende Mitteilungx
^

Alle», was in DeuSschlaud sich um sas Hakenkreuz sch,« , jz,Orgesch organisiert und sich sonst dazu bekennt , halt den Ta , jg,grtommcn, um eine» ururn gewaltigen Putsch gr,e»die Republik zu unternehmen . Len Monarchisten ist in der letzt«Zeit der Kämm gewaltig geschtvolleu. Aus al . en ihren Tagu «,, ,und Persammlungeu reoeten sie recht deutlich über ihre srrche,Absichten, ein Zeichen» vatz da» geheime Fühlen und Arbeite » seitder Revolution, Truppen sonstiger Organisationen zusammenzmbringen, icht ohne Erfolg gewesen ist. Bauern lat d>,Führung in oiesem verbrecherischen Plan , aber von dort aus h«da « Unternehme» sich Über gauz Deutschland auSzcbrcitct, dqln Bezirke eingctriU ist. Jeder Bezirk hat seine bestimmten Auf,gaben.
Am 8. November soll »ach übereinstimmende» 9! «4rifrten, die «a » mit detaillierten Angaben zugrhrn, Ut

Putsch » ersucht werden. Dir nationattstischen An>iS„m,werde « sedock , ihre Rechnung ohne die Arbeiterschaft gemach,
habe». Wie der Kapp -Putsch . wird auch dem neuen Berbrcche ,
von der Arbeiterschaft mit aller Entschlossen he it brgeg«net werden. Nur eines , da» darf man jetzt schon sagen , wird sichdiesmal ändern » die Arbeiterschaft wird die Brrbrecher am 1 «Kund an der Republik nicht wieder de » bürgerliche »
Behörden und Juristen zur Aburteilung überlast,«»» son¬dern sie wird selbst urteilen und die Urteile selbst voll»
zichru.

*

Offiziös wird Nlarnttiackrichtcn über Putschversuche bo,
rechts und links entgegengetreten, aber bewiesen ist damit noch
nicht».

ES ist auch möglich, daß Alarmniachrlchten über bevorstehende
RecktSput ' cke von den Putschisten oder von ihnen nahestehenden
Kreisen selbst verbreitet werden, um sie unqlanbtrmrdig zu
macken und so eine Stimmung der Bertrauentseligleit poxzuberri,ten, die -hren Plänen günstig ist . Tie arbeitenden Mosten müs¬
sen daher stets auf dem Posten sein , damit ein Putsch wie der
vom l3. März keine Wiederholung findet, oder, wenn er dennoch
wiederholt werden sollte , genau dieselbe Abfuhr erfährt wte jener.

Kreische L - fte des G 'nerals LVranqel
London , g. Nov. Einer drahtlosen Meldung zufolge^ Yak

Trotzky bekannt gegeoen . oaß fünf Armeen das Heer Drau,
aelk von allen Seiten zermalmen und d .-h das Schicksal der
Houptstreilkräfte Wrangels entschieden >'ci.

WTB . Paris . 3. Nov. Ter rustische Botschafter in Pari»
bot nach einer Blä' termeldung zngebcn müsteu , daß sich die
Nachricht von dem Rückzug d . S Generals Wvancpek bcstätigt .

D« is« taoVericht vvln 3 . November
Die Mark notierte beute in der Schweiz zirka 7,98 Ti»

Auszahlung Holland notierte etwa L ! ,00 Jl pro holl, Gulden,
Auszahlung Sckweiz 1228 M pro schweiz. Fr . , AnSzadluug
England 271 , H pro Prnnd Sterling , Auszahlung Frankreich
4,93 Jl pro franz . Fr ., Auszahlung Neuvork 77 Jl pro Dollar .
Wette,nachrlchkcudirust der Badischen Landes»

wettcnvartc von» Nov m 'ser IV4V
Unter dem Einfluß des Ostb'ock? ist wiedenim im ganzen

Lande aufheilccndeS Weller mit Nachtfrösten eingelreten. Ei»r
Acpderung der gegenwärtigen Lage ist noch nicht abzusehen . —
Voraussichtliche Witterung bis Freitag . 8. November, nachts:.
Meist heiter» zunehmende Nachtfröste .

Sckustecinsel 68, gef. 4 Ztm ., Kehl 158, gest. 1 Ztm., Matz-»
818. gef . 2 Ztm.

Schrift >eitung : Georg Tchiipflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Po itische Ucbersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kad « 1
für Badische Politik Aus dem Lande, Gemeiiidtpcliiik, Au« der
Partei , Gericktszciiung und Feuilleton Hermann Winter ; kur
NuS der Stadt . GeircrksckastiickeS , Soziale Rnndscha » , Esiuvst
sensckn. ftSl'cwegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef E-itlkl
für den Anzeigenteil Itzustnv Krüger, sämtliche in KarlSrnh«. _

VCxZiV.32XlZ ‘t \Z>iV
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Mortsiv

Freitag Y.S Uhr Ecke Wa dborn- und Durlachcrstr. betr. Etz '
rung . Punkt 8 Uhr Singstunde . Wir richten an unsere phtt
siven Mitg ' ieder sowie deren Söhne die Einladung zur Teil¬
nahme an den Do ksttcd erproben unter bester Leitung. Zwra »
Kinderbeschernng lasse jeder seine Kinder eintrage», entweder
bei der betr. Kommission oder bei der Verwaltung . . Gaben ic« »
Art werden für die Feier gerne eutgegengenomnieit. o!e«»
zeitige Meldung ! Ww

MandejbiiciiausziiiK der Stadl Karlsruhe
Eheschlictzungep . Otto Lutz von Tübingen, Koch hier , * *1Frida Maisch von Bietigheim. «.,««, •>Geburten . Irmgard Magdalena Luise , Vater Ludwig y 0*;

Kriminalwachtmeister. Hildegard, Vater Wilhelm
Schuhmacher. Herbert Theodor, Vater Jul . Perschke, Schnei" ^
meistcr. Gerhard Friedrich, Vater Fricdrich Kuhlmann,
araphenanwärtrr . Wilhelm HanS, Vater Wilhelm Bre
Buchhalter. Walter Wilhelm, Vater Wilhelm Trostes

Luise I se . Vat-r Walter Schneider, Redakteur. Amalie W
Annainaric . Zwiil-nge , Vatcg: Otto Ludmayer, WageukW
Heinrich Karl Franz , Vater Franz Speckt, Arckitckt .
Berta , Helene Johanna , Zwillinge, Vater Oskar Grab,
führrr . Anne'

.is: Pauline Katharina , Vater Lorenz
Lagerarbeiter . Hedwig Frieda , Pater Jakob Christian, Bo
tnngS-Assistent . Herbert Wilhelm Friedrich, Vater OSkat
Feinmechaniker.
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^ ucrend und Sport
Wandcrbcime der Jugend

Unter Vielem Titel bat soeben Regierungsrat Karl
Referent für Leibesübungen und Jugendpflege ,

^ hadischen Ministerium des Ku ' tus und Unten i >btS ein in»
JJnsjflfS Büchlein berauSgegeben, das scbon in seiner äußern
^ sMNibuna einen geschmackvollen Eindruck macht . »Das Wan-

ist eine Sebusn -bt der Inaend . die auS jedem engen Rah-
Zp, zu freier Selbstbetätigung machtvoll strebt." Mit diesen
« örten leitet der Vertaner sein Tebristcben ein und sie bi 'den

Tenor zum ganzen Inhalt . In warmen Worten versteht
I« ßrrfafKr die Notwendigkeit der Errichtung von Jugend »
i-rberaen dazn'eaen und den Leser durch 5 gut aelunaenc Illu »
Kationen von Jugendberbergen , deren beimischen Einrichtun-

^ und von dem heiteren Leben und Treiben der Iuaend in
.selben für die ideale Sache zru beacistern. Das Büchlein
\ Ps der vom Blockbaus der Pfadfinder , das Heim Falkau

Lfi Ortsnruvve Freibnrg des evangel. Jugendbundes . das
gnickbornbanS Burg RotbenfelS, das Landbeim des Wander»
paftl , allgemeine Jugendherbergen , Mädchenwanderbeinie,
«chülerbeime und Tnrnerbeime usw . Nur eine Jugendorgani -
lzstun vermissen wir unter den glücklichen, HerbergSbelibern,
An ' ich die der Arbeiterjugend . Eie die Organisation
Ift Jugend der Aermsten des Volles, bat bekanntlich keinen
^sthen Gönner , sie war nicht in der Lage, solche Herbergen
rächen zu lassen , trotzdem bei der Arbeiterjugend der Drang

o

-um Wandern ein überaus großer ist und gerade sie zur Ver¬
bringung ihrer Ferien solcher Wanderunterkünfte ain meisten
bedarf , wie dies auch der Verfasser anerkennenswert schildert.
Das Büchlein bittet deshalb auch sebr viel Interessante ? für
die proletarische Jugend , eS gibt auch praktische Beilviele, wie
mit verhältnismäßig w"nig Ge'd ein Jua -ndwanderbeim er¬
richtet werden kann . Möae das schmticke Sck'ristchen , das den
Gründern der deutschen Iugendberbergn gewidmet ist . dazu
beitragen , in allen Kreisen der Bevölkerung das Verständnis
für die ideale Sache der Iuaendberberaen zu wecken . Das Büch¬
lein erscheint im Verlag von Ernst Guenther , Freibnrg i. Br .,
und kostet gebunden 8 bst <M , bei Bezug durch Jugendorganisa¬
tionen von 80—200 Exemplaren pro Stück 4,75 M, über 200
Exemplaren 4,50 »ff. _ i. e.

Gröbinge «. Lebte Worbe fand eine Sitzung zweck des
Kinderbilfstages im Ratbaussaal statt, zu deren Vertreter aller
Vereine und Organisationen geladen waren , nur die Natur¬
freunde nicht . Ein Vertreter bemängelre, daß man die
Naturfreunde nicht zu der Sibung ge 'aden bat, denen doch
gerade die Aufgabe zufällt , auch unter den Kindern erzieherisch
zu wirken. Der Ebrentnrnwart der Deutschen Tnrnerschaft, Herr
Hand meinte dabei in hämischer Art , da müßte der Bürger¬
meister eine Adressentafel anichaffen, damit er alle T a n z »
gesellschasten einladen kann. Ehrenturnwart Sand ist
ia früher auch Sozialdemokrat gewesen , aber im Laufe des Krie¬
ges ist er w " it . weit rechts gewandelt. Auch ist er ja allen be¬
kannt, die Lebensmittelkarten und sonstige Saiten auf dem

Rathaus gebolt haben , durch sein „freundliches" Verhalten. ,
Also dieser Mann wirft den Touristen „Die Naiurfreunde " und
die Tanzgesellschaften in einen Topf . Wahrscheinlich wegen
Mangel an Verständnis über die Natursreundebewegung. Herr
Sand mag sich merken, daß unler Streben nicht nach der Ve»
slachuna und Verwilderung unserer Jugend neht, wie ste naA
der systematischen iabrzebni -langen militärischen Erziehungs¬
methode und nach dem Weltkrieg kommen mutzte , sondern nach
Vertiefung des Innenlebens und Höherstel¬
lung der Menschheit .

Der Südwelldentsche Verband für Leichtathletik hielt ff».
24. und 24 . 10 . 20 eine Sitzung de? Gcsamtvorstande» in Karls¬
ruhe ab. Die Beratung war hauptsächlich internen Fragen ge¬
widmet. Besonder? beinarkensw »rt ist, daß der Verband zur
Zeit 102 Vereine zählt gegenüber 62 im Dezemb-r 1010 Der
8 . ordentliche Verbandstag f ' ndet am 4. und 8. Dezember i9A
in Karlsruhe statt . Die Kämpfe um die Meisterschaft im Ver-
einSzebnkampf feben B - f- N . Mannheim und Fußballverenr
Karlsruhe an der Spitze ihrer Bezirke (letzterer kampflos) . Der
Endkampf wird mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahres¬
zeit auf das Frühjahr verschoben werden müssen .

* Keine Jugendheim , alb Notta-ninnnae». Da? Arbeit?»
Ministerium bat miß Ersuchen de? Ministeriums de? Kultur und
Unterrichts den Bezirksämiern den Auftrag gegeben , die Ge¬
meindebehörden (Wohnungsämter ) zu verstöndiaen, daß von der
Beschlagnahme benutzter Jugend , und Wanderheiiae zu Wohn¬
zwecken, wenn irgend nög.irh. Abstand zu nehmen ist.

Preiswerte DieSpielroaren.
Ausstellung
ist eröffnet!

HltlMMimHtlMMalMIIIIWmir

I3 °°

15»

Färberei u. chem.
Wasch -Anstalt

Gelchw. J. tF. Schmitt
Hauptgeschäft Scheffelstr . 53

liefern in S
in allen

10 Ta wen
Farben.

Spezialität Färben nach Master.Man versuche :gelingen immer!

Apfeltorte mit Guß. Aufträge werden in sämtlichen An
nahmestellen der

Kragenwasetterei Schorpp
entgegen genommen. 8221

Z . t ■ t « bi 300 * M«hl , V, Päckchen von Oetker 's Mllch- ElwelS-
pulver, I EßlOUel voll
Ctien von ür . Oetker 's

Zutaten tum O u ß : MO | Mehl, 80 g Zucker , I Eßlöffel voll
Butter , I Teelöffel voll von Dr. Oetker '« „ Backln“ , H Päckchen von
Oetker's Milch- Eiwelßpulver , V, Liter Milch oder Wässer

Zubereitung : Mehl, Eiweißpulver . Butter , Zucker und
Backin" verarbeitet man mit der Milch zu einem festen Teig , rollt ihn

tu« und belegt damit eine Obstkuchenform . 3—4 Pfd. Aepfel werden
>m Abend vorher geschält , in Scheiben geschnitten und elngezuck .rt ,dann belegt man den Teig mit den Apfelschnitten .

Die Zutaten zum Guß rührt man zu einem flüssigen Teig an und
gießt die Maate über die Apfelscheiben und backt die Torte 30—40
Minuten.

utter oder Fett , I Eßlöffel voll Zucker , t’äck
Backln“ , 6 Eßlöffel voll Milch oder Wasser .

8m Waaoon
lebendfrischer

mWtrn
werden fortwährend zu den

Präge 12, 2. Stock.
allerhöchsten TageSpresten
angekauft. K. HSrr, Sarl»

Dir Kahl der Abgeordneten zur LandeSsvnod «
JMfet am Sonntag , den 7. November 1920,
tkitfi Schluß des Hauptgottesdienstes, von vor»
« itfagß 11 Udr big nachmittags 4 Uhr in 17
- nminbezirken und zugehörigen Wabiräumen
statt, die durch Veröffentlichung im Gemeind :-
betcn und Anschlag an den Kirchen ersichtlich
,fiW. 6218

Karlsruhe , 8. November 1620.
Ev Kirchrngemelnderat.

Weingärtner . Kroenlein .
Anmerkung . Auf Gr -ind einer Vereinbarung

Mer den Parteien wird von der allgemeinen
Austestung von Stimmzetteln an die» W -' hlb«.
»chngten abgesehen. Die Stimmzettel liegen ,,«d Kämme
am Wad,tag, vor den Wabiräumen auf , wo sie j werde« in ö Tagen

wüsche
qllerArt arichStärk-Wäsch :
w .rd zum Waschen und

Büaela angenommen .
Gok»,estraste Nl , 3. Stock.

von den Wahiberechnaten entnommen werden
likncn . Inzwischen können sie auch sck' mi von
den BenrauenSleuten der einzelnen Parteien« zogen werden.

Spanische Kleinballe
Zum Goldenen Ocbfen

Laiserskratze 91

mtrSfl) ! iifi)ltag
Efteban Molas .

1heodor

Zenker!
Kalierstr. 6 i
gegenQb .de : i
Hochschule

Hut-
machei ei

■

«uilasst boi Zeit eure Mäntel und
Schläuche reparieren in der

fld. Vulkanisier- Anstalt
chstraBe 83 . E . Keßler Jr.

lksBuchhandlnng
SulaHem . Pustel befindet eich

teruUe, «Uli er Strasse iS.
Telephon 3701.

pariert. Frieda Schmidt
.herrennraße 19. «z»

im Hause der Ubr.
8>>»ig zu verkaufe» r

2 «loche Betten , schöner
2tur . Schrank, ganze ttüche,

Dipiomat -Schreibtllch,
Diwan . Sofa, Rach,ri,che

mit Marmyr. Büffett.
Aus iehtisck . » "

Damen -Sch eibtlsch re.
69 Kaiser » Straße 69 ,
feile Walbhorustr .zikrumer.

Zwei gleiche
Settstellen

lackiert, mitPatentrösten u.
Matratzen preiswertz .verk.

LeVtz 621ö
An- und BerkaufSgeschäst

Markgrafenuraße 22.

ist eingetrvffen.
Schellfische.

. Schollen
da» Pfund brm 2.#o an.

McheriMe«
auf sämtlichen Märkten

und Filialen.
Hotels , Anstalten , Wieder -
verkäuser erhalten hohe

Prelserinäßigung!

Msx Schafei
Telephon 4680 .

Kaute
getrag . Kleider , Schub«,
Weißzeug, Möbel aucr
Art, zu reelle» Preisen .

A. Schap»
™

• 7 Kalferstraße 67 ,
(Eingang Waldhornstr.j

Umsonst -
erhalten Sie gegen Ein»
inibung Ihrer Adresse die
Broschüre „Jeitaemäße
Betrachtungen über dt«
Ehe". H . Tnfsner , Frei -
bnrg i. B . , Sedankr. 8.

Leüer-
kolrsehuhe

znm Schnüren , sowie « a>
loschen in allen Größen
eingetroffe». 6101

Levy,
Markgrasenstr . »9.

Damen-Handschuhe Trikot, haibgef.,
3 Druckknöpfe , in schwarz and farbig Paar

Damen-Handschuhe Trikot, haihgef.,
2 Urnckknöp ' e, in schwarz and farbig Paar

Damen-Handschuhe Trikot mit Seiden- 1Ö50
fntter od. n t weiss . Einfass. u. Raupe Paar *U

Damen-Glacd-Handschuhe 9R50
Ziegen- oder Latmnleder . . . Paar « w

Herren - Handschuhe J ^ LÄwahi
iiiiiiiiiniitHiiiiiiiiiiiiiiHi !!iiiiiiiiiiiniiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmnnii

farbig mit
BotddreTrikot-Üeberblusen

Trikot-Qolf-Jackenfarbig mit
Bordöre

55°°
90°“

GraQeinswahlin Hermann

.stu vertun,en : 2 gut er¬
haltene Anzüge, 2 Hojiii ,t Touri entzose, 1 neue
Reiches, , neueTnchgardi »
nen. Händler verbeten .
Zu erfrage » unt. Rr. 6213
im Bottssreundbüro.

Müöl erles
P«i>ettkimin«
in einem Hause der Süd¬
stadt mit feinjahrt , zu
mieten gesucht .

Gest. Auerviete« ' unter
Rr. 100 au das Botts-
ireundbüro erbeten .

finalen . Bctiiatiif
fortwähr, zu reellenTage »-
vreisen neue u . gettagene
Herren u . Damen -Klelder,
Schuhe, Wüsche , Feder¬
bette« , Gardine » re.s. Axelrad,
Rn - «. verkaufsgeschüst,
Esfenweinftr. S2, 2 . St.

Telephon 3080 . ««

A«- n. NkKl > iis
getragener, guterhaltener
Kleider , Schnhe, Möbel
usw. Fridenberg »
Adlerstraße 89 . bl,8

( ,ut Schüler ) zu
kaufen aelucht. .

Offer. en mit Preisangabe junter K.M. an das BottS- ,
jrenndbüro erbeten .

IkleMAri
Flaschen, Lumpen, Papier,
Eisen, Metalle. Keller- «.
Epeicherkrom , kauft

Feuerstein »
Fasanenstr. 26, Tel. 8481 .

Bodsnteppiche
Telephon

l! 1 Fllltlts it « lies Stadtttüti .

Arisch eii geiroffen :
Offenbacher sowie Kardinal -Lotzbeck

Schnupftabak und Kautabak .
Weiter biete vorteilhaft au :

Siauchtabak, Grob» und Feinschnitt , zigaretten -
tabak , Zigarettenhülle «, Stopfer «nd Aoller re.

Zigarren «nd Zigaretten i« jeder Preislage.
Versand nach auswärts.

Z !Wllil-SlIlik Th.
Karlsruhe , Durlacher Allee 32. 6222

jedep Art
besonders

Alaska* Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs
Solideferarlieilinid

Billige Preise.
Nur

Zirkel 32
1 Treppe bock

W. Lehman «

GWleLtt«
teuft und zahlt Hörste

Fa . mm. Faicr,
NuitSstrahe 14 .

bemichttt verblüffend

b-ka- garh aeruchloS,ln »vochch ».Drogerien.

Kfi»IIch« - >I.zlchikiimiiiLöichkii
Sc « »tag , de« «. Sonntag , den 7. »iovember

Gknojlcimhaiis - Jlnsftellong
im « asthan» »um Schwane« in „Söllingen ", der»
dundcn mit « luckshale » und großem Preisschieße«.
Abends 7 Uhr ab er Tanz - Unterhaltung .

Günstige «aufgelegenheit für Liebhaber .
Die Ansstellnng wird geöffnet Samstag 2 Uhrund endet Sonntag S Uhr.

Freunde und Förderer der Sleiutierzucht sind
hierzu jreuudlichst eingeladeo. 6200

Der Borstand .

Durla cher Aerzetgett.
Sozialdem . Verein Durlach.

Samstag , de« « . November, abends 8 Uhr»tm „Lamm", antzerorScutliche
DM* Mitglieder» Versammlung. "WW

Tages - Ordnung : «217
1 . Dl« Ausgabe» deS bad . Parteitages in B .-Baden.

Referent : Genoffe Weber, M. d . b. L.
2. Stent der Delegierten zum bad . Parteitag .
S. Waisi eines BiiduugSausschnffes.
Die Genossinnen und Genoffen sind freuadl'chst

eingeladen . Der Borstanb .

Aucker-versorguuq .
Der Monatszucker für November mit 1 % Pfh.

pro Kopf der Bevölkerung kommt in den näch¬
sten Tagen zur Ausgabe. Eine endgültige Fesr-
fetzung de? ZuckcrpreiseS für das am 1 . Nov.
dr . Js . beginnende neue Wirtschaftsjahr 1020
bis 1021 ist zur Zeit noch nicht möglich, da die
näheren Bestimmungen der ReichSznckerftelle
noch aussteben . Es wird deshalb der Kleinver-
kaufspreiS für den pro November zur Ausgabe
kommenden Kmstallzucker auf 3.60 JL für dar
Pfund fcstgese ^t. 2084

Dur lach , den 8. November 1920.
Kommnnalverband Durlach-Ltadt .

Skaslatter Anzeigen.
Kartoffel » Ausgabe .

Heute nachmittag do« N/z bi? b Uhr werde« die
Kartoffeln jür die Buchstabe» C, U, K, F, G and Ul
auSgegeven .

Rastatt , den s. Robember 1920. um
Kommunal -Berband Rastatt -Stadt .

Abteilung Kartoffel-Versorgung .

Aothafer betr .
Die Besteller des Nothafers wollen denfelbeh

am Freitag , de« ö. November,
im Lager der Firma „Haber «. Co-, Murg - ,
straße 20, in der Zeit von 8 bis 12 und 1 bis 4
Uhr gegen Zahlung obnehmcn. 298h

Sackmaterial ist mitzubringen. .
Kommunalverdand Raftatt-Ltadt .

Baden - Baden.
für ,

tella
Bei unserem Arbeitsnachweis, Abteilu

gerlernte und ungelernte Berufe ist die
eines

Vermttttungs -Veamken
neu zu besetzen . Geeignete Bewerber wollen sich,
unter Vorlage eines Lebenslaufes mit Angabeder Gehaltsansprüche spälesteus am 13. Novem¬
ber schriftlich bei uns melden. 2987

Baden - Baden , 3. Nov . 1920.
Arbeitsamt .

MM ? y **"—"■
.Volksfreund "-
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' U.Srgatsarbei!erverSand P

Filiale Karlsruhe . ^

Todes -Anzeiqe. FernerUnsere

Spezialität
„ einzig dastehend “

echt Skunks
natur und

AlaskaFuchs

Unfein Mitgliedern zur Kenntnis , daß Bl
unser Berbandsmitglied Hi

Dies zu beachten war noch ru keiner Zeit *o wichtig als
iregenwSrti? bei d *n hohen Werten t Man lasse sich
nicht tRnschen durch verlockende Anpreisungen soge¬
nannter Sais 'n-Rrschelnnngen mit scheinbar billigen
Freisen . Die Kmttebterung kommt erst mit dem
Schaden 1 Nur der Fachmann u. SefbetherateHer

gibt Ihnen volle Gewehr eines reellen , vorteil
haften Einkäufe « echter , guter Pelze , von

den billigsten bis feinsten Qualitäten
and Aasfhhrangen . Br gibt Ihnen

auch fachgemäßen Rat in allen
Felaangelegenbclt

D Karl Laninfterl
WDie Mitglieder werde» gebeten , sich

zahlreich zu beteiligen . 62t«
Der Vorstand .

in leinstsr Leipziger
Vvrvdla» ».

Taqes -Ordnung
zu der am Dienstag , den 9. November 19M,
vormittags 9 Ufa , im Bezirksratssaal in Karls
ruhe stattfindenden

Bezirksratssitzung .

Kreuz-Fuchs
Wiiss-FucSis
Siiber-Fuchs
Blau-Fuchs
Palagon-Fuchs

mttiHue

Eigene Verarbeitung vieler hundert Felle zu Colliers , Kragen , Muffen .

L Oeifentlicbe Sitzung .
VerwaltungSsachrn.

Gesuch des Karl Martin Laier hier um Er¬
laubnis zUm Betrieb der Realgastwirtschaft
„3um Hirsch" in dem Hauke Rastatterstraße
19 in Karlsruhe -Rüppurr .

2. Gesuch des Martin Koch , Wirt hier, um
Verlegung seiner WirtschaftSkoimession mit
Branntweinschank von Rbeinstioße 11 „ zu
den drei Linden"

, nach Veilchenstraße 9
zum „ Großberzog Friedrich" dahier.

8. Gesuch des Theodor Fucks kner um Erlaub -
n,s zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank „ z . alten Brauerei Hopf¬
ner " in dem Hause Kailerstiaße 14 hier.

4 . Gesuch der Eheleute L. Dingeldein hier um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-
schait mit Branntweinschank „zum goldenen
Schiff" in dem Hause Zäfainaerstr . 54 hier

6 . Gesuch des Metzgers Artur Unser hier »n,
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-
schast mit Branntweinschank in dem Hause
Löwenstratze 23 „zum Zähringer Löwen "
in Karlsruhe - Rüppurr .

6. Gesuch der Karl Wolf Eheleute hier um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt -
sckoft mit Branntweinschank „zum Sal
men" in dem Hause Waldstraße 55 hier.

7. In Sachen gegen Karol . Blum Wwe . hier
wegen Entziehung her Wirtschaftserlaubnis
in dem Hause Krenzftraße 38 „zur Sonne " .

8. Gesuch der Eheleute August Urner hier um
Erlaubnis zum Betrieb der Gastwirtschaft
„zur Erceliior Diele " in dem Hause Kai
serstraße 26 hier.

9. Gesuch des Wilhelm Ruf hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Gastwirtschaft „zum
schwarzen Adler" in dem Hause Kronen
straße 68 hier.

II . Nicht öffentliche Sitzung .
10. Die Leistung de? Schöffen- und Geschwore -

nendiensteS für das Jahr 1921 betr.
Karlsruhe , den 2. November 1926 . 2938

Bad . Bezirksamt L O .Z. 296 .
Feststellung von Baufluchten betr.

Der Stadtrat der Landeshauptstadt Karls¬
ruhe hat. nachdem die Linien der Maxau - und
Rheintalbahn außerhalb der Stadt verlegt sind ,
die Feststellung der Baufluchten für das Gebiet
zwischen Kaiserallee-. Rieistohl-, Moltkestraße,Etabe '.straße und südl . Hildapromenade bean-
tragt .

Der Plan nebst Beilage liegt während zwei
Wochen , vom Tage der amtlichen Bekannt -' machung an . auf dem Rathaus , 3. Stock — Zim¬
mer Nr . 106 — zur Einsicht der Beteiligten , auf .
.Einwendungen gegen die beabsichtigte Feststel¬
lung sind innerhalb der genannten Frist bei
JuSschlutzvermeiden beim Bezirksamt oder beim'Stadtrat hier schriftlich oder mündlich geltend
|u machen . 2989

Karlsruhe , den 2. Nov . 1926. O.Z. 296.
Bezirksamt III .

Maul - und Klauenseuche betr.
In den Gemeinden Friedrichstal und HagS -

feld ist die Maul - und Maul - und Klauenseuche
erloschen . Sämtliche s. Zt . angeordneten Sperr -
piaßregeln werden aufgehoben. 2990

Karlsruhe , den 30 . Okt . 1920. O.Z . 297
Bad. Bezirksamt IT .

Jeder Art — eigener Herstellung

Pelz - Mäntel , Umhänge , Kragen , Colliers
Muffen , Mülzen usw.

aus nur allerbesten gesunden Fellen in ei stklassiger Verarbeitung nnd Ausführung.
Schon in der Riesen « Auswahl liegt ein preiswerter Vorteil .

Pelz - Mode - Haus

« Willi
.

Zeumer
— Kaiserstrasse 125/127 .

Telephon 274. 6209

{§ AuswallIsendungen nach auswärts bereitwilligst. 1
H Bei Unbekannten Referenzen erbeten. §|
j§ Aendernngen und Reparaturen in eigener Werkstätte sorglältig , fachgemrss , billigst , j
fniniiiiiffiiiiiiiMiiim ^^^̂

Karlsruhe
Begründet 1870.

kss

Pelzhaus

Kürschnermeister
Kaiserstrasse 191 .

Grosses Lager
eigener Anfertigung

von

Kragen I
Mutten

■ KOten
Mäntel

Neueste Formen, beste fach¬
männische Arbeit. 60631

Umänderungen , Reparaturen

Bon heute ab treffen wieder täglich

frische Seefische
ein, sowie

XLäucherwaren
direkt an! der Räucherei. 6208

Seefischhalle Schützenstrahe22
Karl BeiBwanger .

Sauarbeiten!
11 1• Reparaturen aller Art =

wie Maurer -, Zement -,
Platten -, Zimmer -, Ver -
put » -. Dachdecker - und

Stelnhauer - Arbeiten
schnell und billig beider
Gern einnützlgen

Bauarbeiter - Genossenschaft
„Selbsthilfe “

e . G . m . b . H . Karlsruhe mr
Wlllielmstralle 47 H . Telefon 2300 .

KulinWer POrön
Vollbier

ärztlich empfohlen , ln Flaschen und Schinden.
üttkgrohdanüluna Gebe. Schmitt

veruharbftr . 7 , Telephon ALS. 6207

Die grofte Alkrakkions- Icha «

«ach Karlsruhe und gibt auf de« Metzplatz während der
Herbstmesse eine Reihe von noch nie gesehene« Vorstellungen

« U grotzartigem

Weltstadt -Programm !
Die ZirkuS-Restauration ist noch zu vergeben . 2983

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 4. November 1920 2982

Egmont
Anfang « 1̂ Uhr . (.* 12 . — ,) Ende nach l ®' /sUhr .

Geschenk- Artikel
Gold- o.
Silber-
waren

Tafelbesteake und Traurings empfiehlt
Christian Fränkle , Gcldsdimied . Karlsruhe

_ NuDssr-WlIhuin , Nu„ o.

Diwans 5
neue, von 660 Mk . an.
R . « SHler. Schützenstr.2ö .

Karlsriitier
faßMi - uem

e. V.
Schirmherr -

Prinz Max v.
hoiinen .1« ^den 4 . NorenJS

8 Uhr abenrlg ]im Monln ^rf -̂

Sonntag , «,
8 Uhr abends ’

KltSTersiM
’
K

im Moninger
(Gartensaal ).

Sonntag , 7 . SI«Ti
1 .Mannseh . Lin * .
Spiel in Frelhnrg

gegen Sp . -Cl ,
A .II .-Mannsch . ft I
eeg .MnhlburgA . ll .*/j2 Uhr

^
M ü hlburger

8 Mann . ehaHes
geg . Itelertheimer
F .-V. Beierthelmer

Platz .
8 Mannschaften

geg . Kniellngcn in
Knlellngen .

Junior • Mannseh .in Ploszhelm .

Leichtathletkable long;
Donnerstag , den 4.
November , >/-8 Uhr‘m „ Prinz Karl «

Monats -
Versammlung .

Erscheinen sämt¬
licher Damen und
Herren erwünscht .
NB . Die Geschäfts¬
stelle befindet sich
Jetzt Karlstr . O,

Telephon 4840 .

Platin i
« lt . Gold - Silber -
Brenustifte — Jäh »,

Gebisse
kaust z» gewerblichen, '
Zwecken Höchste Preise .
W. Jnug , Kalscrstr. 0.
I Treppe . Nur von
bis >/,I2 . *'j2 bis ' ,-6 Uhr.

Telephon 4104.

Deutsche Teppiche
Diwan-Deeken
Bett - Yoflap

in nur 8764

besten Qualitäten
sowie

Klustienuttn
in allen Grössen

empfiehlt zu

billigsten Preisen

Tepflcn-Haos

Carl Kaufmann
Karlsruhe i . B.
Kaiserstr . 187 .

iiiHwmiinftiniiniitmTiiiiiiiiiitiiiiinii! i
sw Neu eröffnet ! ' WH

Strumpf -
Erneuerungs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,
wo Strickarbeiten aller Art ausgeiührt

werden . 6206
Ebenso werden Strümpfe nnd Socken
ans allem möglichen Material tadellos
erneuert in der Musettinen -Strickerel
L. Engelhard , Garteostr. 2, Utb. UI.

'
Eigenes Woll -Lager .

Dle Gemeinnützige Beschäftiaungsstelle
für SrwerbSbeschränlte und Erwerbslose tn Karls¬
ruhe , Zährlugerstratze 100 , Telephon 6270—5274 ,
liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder frei Setter

ofenfertig gespalten,
Auseuerhotz , klein
gespalten , Stockholz
in jeder Grütze und

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben , arbeitSbeschränkten und
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen , am

riesen »o Lager s«xcrzierisauBrennholz

Ankauf ! Lumpen,
Alk-Eisen» Metalle, Papier»

Flasche«, Felle zum höchst. Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Kögel , Nachf . Weißmann
Karlsruhe » Mühlburg, Sedanstraße 8.

Holzschuhe
von 36—44 nur Mk . 10 .— per Paar .

Holzschuhe m . ganzemLederschaftj
von 2»—16.

I Mllitftrschnür stiefel mit Holzsohlen, .
I Arbeiters ticlel , Souutagsstlelel für j

Herren , Damen und Kind "*
äuseerst billigst .

Billige Kinderstiefel von 25—26, mit I
Stoffeinsatz und Ledersohlen , uur
Mk . 10 .50 per Paar . 8101

! Klndersttelel mit Lederschaffc und |
Ledersohle , 31/32 , nur Mk . 35 .— p -P*:

UiintsrscnutiuiarennssÄsri
Günstige Gelegenheit türArbeiter ,
Landleute , Minderbemittelte usw- ]

Schnhhans Badenia
Inhaber : Wilhelm Hacker .

Karlsruhe , Kriegstr . 74j
vis ä-vis dein alten liahnhor.
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